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Sterne des Ersten Mai, 
Sterne•unserer Siege
Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz in Moskau

Augenblicke der Stille — der 
Weihestille des großen Festes. 
Sie treten auf dem Roten Platz 
ein, wenn der Zeiger der Uhr 
am Spasski-Tprm sich Zehn nä­
hert. In einen einzigen Augen­
blick scheinen dann Gestern und 
Heute zusammengepreßt zu sein 
— Jene Geschichte, deren unver­
gängliche Errungenschaften wir 
mit in die Zukunft nehmen.

Lauschen wir der Stille und ru­
fen wir die erhabenen Ereignis­
se in unser Gedächtnis zurück...

„Ein Sonnenstrahl spielt auf 
dem Granit des Mausoleums, auf- 
der zinnenbewehrten Kremlmau­
er, läßt das Zifferblatt am 
Spasski-Turm in bledendcm Gold 
gleißen. Ein frischer, wolkenloser 
Morgen, der einen herrlichem 
Frühlingstag verheißt. Es ist der 
Morgen unseres Sieges.“ Diese 
Zeilen aus der „Prawda“ über 
Moskau am 1. Mai 1915 leben 
heute Im Gedächtnis auf. Und 
die Stimmung jenes Tages be­
mächtigt sich, trotz des regneri­
schen Wetters erneut der auf dem 
Roten Platz versammelten Men­
schen.

Vor 40 Jahren war der Erste

Mal — da^ Symbol des Früh­
lings und der Hoffnung — zum 
Boten des großen Sieges gewor­
den. Zwei Feiertage flössen In­
einander. Zum ersten Mal seit 
langen Jahren trafen sich die So­
wjetmenschen damals wieder auf 
dem Roten Platz im Vorfeld des 
schon ganz nahen Kriegsendes: 
die Kämpfe wurden bereits in 
der Höhle des Faschismus be­
führt. In Moskau wurde kurz da­
vor die 1 408 Nächte währende 
Verdunkelung aufgehoben. Die 
Kremlsterne wurden vom Über­
zug befreit und erstrahlten aufs 
neue über der Heimat.

Ist es doch großartig, fürwahr 
symbolisch, daß die Hauptstadt 
des weltersten sozialistischen 
Staates ihr Friedensgewand da­
mals gerade am 1. Mal — dem 
Tag der proletarischen Solidari­
tät der Völker des Planeten an­
legte. Den Faschismus schla­
gend, befreiten die sowjetischen 
Menschen nicht nur ihr Land, 
sondern kämpften auch um die 
Freiheit und das Glück der ge­
samten Menschheit. Den Ersten 
Mai begehend, erfuhren sie mit 
Freude, daß letzterer auch in

Warschau, in Sofia und In ande­
ren durch die Sowjetarmee be­
freiten Städten Europas gefeiert 
wurde, daß die Demonstration 
der Arbeiter, an der sich nahezu 
60 000 Personen beteiligten, auch 
in Rom stattfand, welches das 
Joch der Schwarzhemden abge- 
schüttclt hatte. In Vorbereitung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU Aufbauarbeit leistend, 
sind wir am heutigen Festtag 
ganz besonders stolz darauf, daß 
unser Land unbeirrbar den Le­
ninschen Friedenskurs steuert 
und verteidigt und daß wir be­
reits 40 Jahre unter friedlichem 
Himmel leben. Wir werden auch 
künftig keine Mühe scheuen — 
so wurde auf dem Aprilplenum 
des ZK der KPdSU von 1985 un­
terstrichen — damit die Streit­
kräfte der UdSSR über alles Not­
wendige für die Verteidigung 
unseres Vaterlandes und seiner 
Verbündeten verfügen.

Nunmehr 30 Jahre bleibt der 
Warschauer Vertrag In Krall. 
Während diesem ganzen Zeit­
raum bringt er stets konstrukti­
ve Ideen hervor, gerichtet auf 
die Abrüstung und Begrenzung

der Rüstungen, auf die Entwick­
lung der gesamteuropäischen Zu­
sammenarbeit. Dies wurde erneut 
auf dem Treffen der Partei- und 
Staatsfunktionäre der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags bekräftigt, das am Vor- 
abend des Ersten Mai stattfand.

Sozialismus und Frieden sind 
unzertrennbar. Dies Ist das 
Hauptmotiv des festlichen De­
kors des Roten Platzes. Auf ei­
nem Dekorativbild an der GUM- 
Fassade steht: „Verstärken wir 
den Kampf für die Beseitigung 
der Gefahr eines Kernwaffen­
krieges!“ Ein ähnliches Wand­
bild rechts stellt die Erbauer der 
neuen Welt dar. Sie halten über 
Ihren Köpfen eine golden schim­
mernde Garbe und rote Banner, 
auf denen die Worte stehen, die 
das Ziel und den Sinn der gro­
ßen Aufgaben des Landes wi­
derspiegeln: „Vorwärts, zu neu­
en Siegen 1m kommunistischen 
Aufbau!“, „Ehre und Ruhm ge­
mäß der Arbeit!“, „Laßt uns den 
Plan für 1985 erfolgreich erfül­
len und das Planjahrfünft In Eh­
ren abschließend’

„Unsere Aktivistenarbclt —•

zum XXVII. Parteitag der 
KPdSU!“ lesen wir auf einem 
Transparente. Knapp zehn Mona­
te trennen uns vom Tag der Er­
öffnung dieses Kommunislenfo- 
rums. Dies wird eine Zelt ange­
spannter und vielseitiger Arbeit 
sein, die kühne Entscheidungen 
und energisches Handeln des gan­
zen Volkes erfordern wird. ,

Inmitten von 15 Fahnen weht, 
höher aufragend, die Staatsflagge 
der UdSSR. Die purpurnen Fah­
nen sind das Symbol unserer Sie­
ge in den revolutionären Kämp­
fen für den Triumph einer neu­
en Welt, In Arbeit, in harten 
Kämpfen gegen den Feind um 
die Ehre und Sicherheit unserer 
Heimat. „Es lebe ewig im Ge­
dächtnis des Volkes die bei­
spiellose Heldentat der sowjeti­
schen Kämpfer. Partisanen und 
l’ntergrundkämpfer, der Werktä­
tigen im Hinterland, all derjeni­
gen, die im Großen Vaterländi­
schen Krieg einen Sieg von welt­
historischer Bedeutung errungen 
haben!“ Diese Worte lesen wir 
auf dem Dekorativbild, das auf 
dem Roten Platz, aufgestellt ist.

fSch^ß S. 2) Maidemonstration in Zelinograd
. Fotos: Viktor Krieger

Im Namen des kommunistischen
Aufbaus und des Friedens
Erster Mai in Kasachstan

Alles, was den Lebensinhalt 
der sowjetischen Menschen aus­
macht, Ihre Erfolge, Pläne und 
Zukunflserwartungen kamen an 
diesem Tag in den sinnreichen 
und freudvollen Worten ,,Erster 
Mai“ zum Ausdruck. Das Fest 
des Frühlings, des Friedens und 
der Arbeit zog in die Weilen 
Kasachstans mit roten Fahnen 
und Transparenten, mit mannig­
faltigen Produktlons- und Ar­
beitserfolgen als Symbol der 
ehernen Einheit und Geschlos­
senheit der Werktätigen und ih­
res stetigen Bestrebens ein, mehr 
und besser zu arbeiten zum Wohl 
des sozialistischen Vaterlandes, 
für Frieden, Freundschaft und 
Schöpfertum.

Unter dem unmittelbaren und 
nachhaltigen Eindruck des April­
plenums des ZK der KPdSU von 
1985 begehen die sowjetischen 
Menschen den 1. Mai. Die vorn' 
ganzen Volk gebilligten Beschlüs­
se des Plenums sind auf die 
Beschleunigung des Tem­
pos des k o m m u n i s t i s c h en 
Aufbaus und auf die gebührende 

•Ehrung des XXVII. Parteitags 
der Leninschen Partei gerichtet. 
Gleich allen Werktätigen der 
Republik begehen die Alma-Ata- 
er diesen Feiertag im Zeichen 
einer weiteren Mobilisierung der 
Kräfte zur Realisierung der ih­
nen vorgebrachten neuen Aufga­
ben. Am Morgen großer Feierta­
ge kommt immer früher als ge­
wöhnlich Leben In die Straßen 
der Stadt. Über den Kolonnen 
der Teilnehmer der Maima­
nifestation. die dem Zen­
tralplatz zustreben, wogt ein 
Meer von Fahnen und Spruchbän­
dern mit Losungen des ZK der 
KPdSU und Rapporten über Ar­
beitssiege. Überall klingen Mu­
sik, helle Stimmen der - Jugend 
und Kinder, die mit ihren 
Liedern, die Heimat, die Partei, 
die Freundschaft und Brüderlich­
keit der Völker und das Glück 
freier Arbeit preisen.

Festlich dekoriert Ist der 
Breshnew-Platz. An einem Wand­
bild am Gebäude des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans sind die großen 
Denker und Führer des Weltpro- 
letarlas K. Marx, Fr. Engels und 
W. 1. Lenin dargestellt Gegen­
über den Tribünen Ist auf einer 
Stoffbahn die Losung gezeichnet:’ 
..Es lebe der Erste Mal — der 
Tag der Internationalen Solidari­
tät der Werktätigen!“ An den 
Gebäuden sind die Bildnisse des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen M. S. Gorba­
tschow und der Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
angebracht. Im Winde flattern 
die Staatsflaggen der UdSSR 
und der Unionsrepubliken.

Auf den Gästetribünen befln 
den sich Veteranen der Partei, 
des sozialistischen Aufbaus, des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Bestarbeiter der Produktion, 
namhafte Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Leiter der Mi­

nisterien und Ämter der Repu­
blik, Vertreter der Partei, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorgane sowie der Öffent­
lichkeit.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, besteigen um zehn Uhr 
morgens die Zentraltribüne das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär, 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans die 
Genossen K. M. Auchadijew, 
B. A. Aschirfww, J. F. Baschma­
kow, W. A. Grebenjuk, K. K. 
Kasybajew, S. K. Kamalidenow, 
O. S. Miroschchln, N. A. Nasar­
bajew, A. P. Rybnikow, K. T. 
Turyssow.

Anwesend ,slpd auch der Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. 1. Tscher­
nyschow, die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Minlslerrates 
der Kasachischen SSR M. M. 
Achmetowa, E. Ch. Gukassow, 
O. 1. Sheltikow, A. P. Korotkow, 
T. B. Kuppajew, T. G. Mucha- 
med-Rachimow, der Truppenchef 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generaloberst W. N. Lo­
bow, das Mitglied des Militärrar 
tes — Leiter der Politverwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant G. W. 
Kotschkin, der Vorsitzende des 
Kasachischen Republlkgewerk- 
schaftsrates W. K. Kadyrbajew, 
der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans S. A. Ab­
drachmanow, der Vorsitzende des 
Alma-Ataer Gcbletsvollzugsko- 
mltees W. P. Beljakow, der Er­
ste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadlkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. D. 
Koitschumanow, der Vorsitzende 
des Alma-Ataer Stadtvollzugsko­
mitees A. A. Kulibajew.

Die, festlichen Fanfarenklänge 
kündén den Beginn des festli­
chen Umzugs an. Freundvoll er­
schallen Hochrufe auf den Tag der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen, auf die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion, 
auf die unzerstörbare Einheit und 
brüderliche Freundschaft der 
Völker der UdSSR. Auf ei­
ner Dekorativanlage sieht man 
wiederum die Bildnisse der Klas­
siker des Marxismus-Leninismus 
— der Schöpfer der ewig leben 
digen, revolutionären. Internatio­
nalen Lehre. Die Kommunistische 
Pafrtei und das ganze Volk des 
Landes richten Ihr Handeln stän­
dig nach dem Marxlsmus-Lenlnls- 
mus aus. Auf einem anderen Pan- 
ncau sind die dem Herzen Jedes 
Sowjetmenschen nahen Lenin­
schen Worte gezeichnet: ..Die 
Partei Ist die Vernunft, die Ehre 
und das Gewissen unserer Epo­
che."

Zur Zentraltribüne strebt sich 
eine Kindergruppe zu. Sie über 
reicht Blumen den Leitern der 
Republik. Die Ausgestaltung der

Maikolonne widerspiegelt die 
Wichtigkeit der Beschlüsse dys 
Äprilplenums des ZK dèr 
KPdbUvon 1985, in dem der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse M. S. Gor­
batschow erneut dlé Konti­
nuität des strategischen Kur­
ses der Partei bekräftigte und 
darauf verwies, daß die KPdSU 
den höchsten Sinn der Beschleu­
nigung der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
darin sieht, Schritt für Schritt 
den Wohlstand des Volkes zu he­
ben, alle Seiten des Lebens der 
sowjetischen Menschen zu ver­
bessern und günstige Bedingun­
gen für eine harmonische Ent­
wicklung der Persönlichkeit zu 
schaffen.

Die Plenumsbeschlüsse des ZK 
der KPdSU wärmstens billigend, 
schließen sich die Werktätigen 
von Alma-Ata und der ganzen 
Republik noch aktiver dem 
Kampf um deren Realisierung an. 
Über dem Platz schallen die Wor­
te der Losung der Partei: ..Ent­
faltet breiter den sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige 
rung des XXVII. Parteitags 
KPdSU!“

Langsam zieht ein großes 
korativblld vorbei mit einer 
bildung des Siegesordens

Eh- 
der
Dc-
Ab-

____ ___ _._o__  . Irn 
Zentrum. Die diesjährige Maifei­
er ist eine besondere. Sie Ist der 
Vorbote des denkwürdigen Ereig­
nisses im Leben der Sowjetmen- 
scheh und der ganzen progressi­
ven Menschheit — des 40. Jah­
restags des Sieges über das Hlt- 
lcrdeutschland. Unser Volk, das 
im Großen Vaterländischen Krieg 
20 Millionen Menschenleben ver­
loren hat, bringt seinen grenzen­
losen Dank für diejenigen zum 
Ausdruck, die heldenhaft an den 
Fronten kämpften und Im Namen 
der Zerschlagung des verhaßten 
Feindes hingebungsvoll Im Hin­
terland arbeiteten.

Die Sowjetmenschen haben un­
ter Leitung der Kommunistischen 
Partei Im Kampf gegen die fa­
schistischen Okkupanten die Frei­
heit und Unabhängigkeit des so­
zialistischen Vaterlands behaup­
tet und die Sache der Oktoberre­
volution verteidigt. Durch Ihre 
entscheidende Beisteuer zum Sieg 
über das faschistische Deutsch­
land und seine Verbündeten, zur 
Befreiung der Völker Europas 
und zur Rettung der Weltzivilisa­
tion haben sic Ihre patriotische 
und Internationalistische Pflicht 
in Ehren erfüllt.

An all das erinnern uns beein­
druckend das über dem Platz 
schwebende Modell des Denkmals 
des Befreiungssoldaten sowie 
Wagen. In denen sich Krlegsvetc- 
ranen mit graumeliertem Haar, 
mit Kampf- und Arbeitsauszeich­
nungen an der Brust befinden.

Hunderttausende Kasachstaner 
kämpften Schulter an Schulter 
mit den Vertretern aller Bruder­
völker unseres Landes tapfer ge­
gen die Nazis. Bel Moskau mach-

(Schluß S. 3)

Gedenkaufgebot
selbstloser Arbeit

Am 30. April fand im Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans eine Sitzung 
der Republlkkommlsslon z u r 
Durchführung des kommunisti­
schen Unionssubbotniks anläßlich 
des 40. Jahrestags des Sieges des 
sowjetischen Volkes Im Großen 
Vaterländischen Krieg statt: 
An der Sitzung beteiligten sich 
Vertreter der Gewerkschafts-, 
Komsomol- und anderer gesell 
schaftllcher Organisationen.

Es wurde festgestellt, daß die 
Vorbereitung des bevorstehenden 
Subbotniks allerorts In der At­
mosphäre eines hohen politischen 
und Arbeitselans verläuft, ausge- 
löst durch das Bestreben, das 
denkwürdige Dalum Im Leben 
der sowjetischen Menschen und 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit — den Siegestag - 
gebührend zu ehren. Auf Moe 
lings und Versammlungen rufen 
die Helden der Sowjetunion, Trä 
ger der Ruhmesorden, alle 
Kriegs- und Arbeltsvetcrancn die 
Kollektive auf, den 4. Mal durch 
Spitzenleistungen zu würdigen.

Mit Genugtuung wurde unter­
strichen, daß die meisten Bc- 
trlcbsarbelter an diesem Tag un­

mittelbar an ihren Arbeitsplätzen 
eingesetzt sein werden und die 
Produktion hochwertiger Erzeug­
nisse, darunter von Konsumgu- 
lern, anstreben werden. Es wurde 
über die rationelle Arbeitsorga­
nisation bei der baulichen Ein­
richtung und Begrünung, über die 
Sicherung einer exakten Arbeit 
der öffentlichen Verkehrsmittel, 
der Handels- und Gastslättenbe- 
. riebe sowie der Vorschulkinder­
einrichtungen gesprochen.

Die Kommission unterstützte 
die Initiative der führenden Kol­
lektive der Republik, die Im Zu­
ge des Gedenk-Arbeltsaufgcbots 
Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges In Ihre Reihen auf­
genommen und beschlossen hat­
ten, das erreichte hohe Arbeits­
tempo bis zum Ende des abschlie­
ßenden Jahres der elften Planpc- 
ilode belzubehalten und den 
XXVII. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei durch neue Errun­
genschaften zu ehren.

Auf der Sitzung sprach der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans K. T. 
Turyssow.

(KasTAG)

Besuch einer Kunstausstellung
Zusammen mit allen Werktäti­

gen unseres Landes bereiten sich 
die Künstler Kasachstans -darauf 
vor, den 40. Jahrestag des Sie­
ges dos Sowjetvolkes Im Großen 
Vaterländischen Krieg würdig 
zu ehren. Durch die prägnante 
Wiedergabe der Heldentat der 
Soldaten und Werktätigen des 
Hinterlandes''in Ihren Werken 
dienen sie treu der Kommunisti­
schen Partei bei der patrioti­
schen Erziehung der heranwach­
senden Generation, bei der Mo­
bilisierung der Werktätigen zum 
Schutz der Errungenschaften der 
Oktoberrevolution und zur weite­
ren Festigung der Wlrlschafls- 
und Verteidigungsmacht unseres 
Vaterlands.

Dem Jubiläum des ruhmrei­
chen Sieges Ist die Republik- 
Kunstausstellung In Altpa-Ata ge­
widmet. Darin sind 300 beste 
Mal- und Skulpturwerke vertre­
ten. Durch schöpferische Einma­
ligkeit und thematische Vielfalt 
gekennzeichnet, zeugen sic von 
der Erhabenheit des unter Lei­
tung der Kommunistischen Partei 
errungenen Sieges, von der un­
verbrüchlichen Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker der 
UdSSR und von Ihrem Bestreben, 
die Welt vor einer Nuklearkata­
strophe zu bewahreif

Das' Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew besuchte 
am 30. April die Ausstellung.

Der Vorsitzende des Vorstands 
des Künstlerverbands Kasach­
stans Sch. O. Nljasbekow besorg­
te die Führung durch die Expo­
sition der Ausstellung.

Zusammen mit dem Genossen 
D. A. Kunajew besuchten die 
Ausstellung die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
sen K. M. Auchadijew, B. A. 
Aschimow, J. F. Baschmakow, 
W. A. Grebenjuk. K. K. Kasyba- 
jew, S K. Kamalldcnow. O. S. 
Miroschchln. A. P. Rybnlkow, 
K. T. Turyssow. die Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rates der Kasachischen SSR 
M. M. Achmetowa, der Chef des 
Mittelasiatischen Militärbezirks 
Generaloberst W. N. Lobow, das 
Mitglied des Militärrats — Lei 
ter der Politischen Verwaltung 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant G. W 
Kotschkin, Leiter von Künstler- 
verbänden und einer Rc Ihe von 
Ministerien und Ämtern.

(KasTAG)
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Sterne des Ersten Mai
Sterne unserer Siege

(Schluß. Anfang S. 1)
Anwesend auf den Tribünen 

sind Partei- und Arbcltsvctcra- 
nen, Kriegsteilnehmer, Bestarbcl- 
tei und Produktlonsneucrcr, Ver­
treter der Partei-, Staats-und der 
gesellschaftlichen Organisatio­
nen, namhafte Wissenschaftler, 
Literatur- und Kunstschaffende, 
Fliegerkosmonauten der UdSSR. 
Darunter sind auch zahlreiche 
ausländische Gäste: Zu den Mai- 
fclcrllchkcllcn sind Delegationen 
der Gcwcrkschaftsorganlsatloncn 
und Arbeiterbewegungen aus 
mehr als 100 Ländern der Welt 
sowie Vertreter des Wcltgc- 

• wcrkschaflsbundes und anderer 
Internationaler Organisationen, 
Kämpfer für Frieden und Völker­
freundschaft in der Hauptstadt 
cingctroffen.

Auf dem Roten Platz sind Ver­
treter von Arbeitskollektiven er­
schienen — Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb. Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
— Frontkämpfer und Werktäti­
ge des Hinterlandes.

Im Frühlingswind flattert ein 
Meer roter Fahnen. Das ehren­
volle Recht, sie auf die Straße zu 
tragen, wurde den Bestarbeitern 

[ der Produktion, die Spitzenlei­
stungen im Aktivlsten-ArbcitSauf- 
gebot errungen haben, und Gar­
disten des Fünfjahrplans zuteil. 
Die besondere Ehre, zum festli­
chen Mal-Umzug mit den Fahnen 
des Vcrteldlgungskomitees der 
UdSSR zu erscheinen, die die 
Kollektive zur ewigen Aufbe­
wahrung bekommen hatten, wur­
de Veteranen des Großen Vater­
ländischen Krieges erwiesen,
über den Kolonnen schweben
Transparente mit W’orten der 
Mal-Losungen und Meldungen 
Uber Arbeitserfolge.

Dieser Tradition, die Feiertage 
durch Arbcltssicge zu würdigen, 
blieben die Moskauer auch im 
Jahre 1945 treu. Am Ersten Mal 
wurde ganz nach Vorkriegsart 
die Mitteilung veröffentlicht: 
Die Industrie der Stadt hat ih­
ren Aprilplan überboten. Der 
Krieg währte poch, das Land 
aber ging schon an die Umstcl- 

auf Fric- 
des

lung der Wirtschaft 
densgleise. Am Vorabend 
Frühlingsfestes richtete die Par­
tei an die Werktätigen den Auf­
ruf, die vom Krieg beigebrach­
ten Wunden rascher zu hellen.

Mit unter den ersten erwider­
ten ihn die Moskauer. Bereits 
nach einigen Monaten, während 
der ersten Nachkriegsdemonstra­
tion am 7. November, kamen sie 
auf den Roten Platz mit dem 
Rapport über Arbeitserfolge: 
Unser Werk hat an die Front 
12 000 Granatwerfer. etwa 7 
Millionen Teile für Maschinenpi­
stolen geliefert. Jetzt produzie­
ren wir Ersatzteile für Kraftwa­
gen; w ir haben Tausende Panzer 
mit Elektrotechnik ausgestattet. 
Jetzt rüsten wir Traktoren aus; 
wir haben 2.5 Millionen hölzer­
ne Gewehrschäfte gefertigt, und 
gegenwärtig widmen wir unserer 
Hauptproduktion — dem Mö­
belbau.

Heute hat das werktätige Mos­
kau andere Zahlen und andere 
Maßstäbe aufzuweisen. In den 
Jahren dieser Planperiode wurde 
die Produktion von 700 neuen 
Arten von Maschinen, Ausrü- 

i stungen. Apparaten und Geräten 
। in die Produktion aufgenommen. 
I Sämtlicher Zuwachs in der In- 
. dustrleproduktion wurde durch 
I die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erreicht. Mehr als 1,2 
Millionen Einwohner der Haupt­
stadt verbesserten ihre Wohnver­
hältnisse. Rund 6.9 Millionen 
Moskauer ehrten den 115. Ge­
burtstag W. I. Lenins durch Ak­
tivistenarbeit auf dem kommunl- 

I stischen Subbotnik.
: Fonds für die Errichtung 
I Siegesmemorials wurden 
Millionen Rubel überwiesen, 
gesamte Land unterstützte 
Initiative der Heldenstädte, 
Aktlvisten-Arbeltsaufgebot 
Ehren des 40. Siegestages

An den 
des 

32.3 
Das 
die 
das 

zu 
____  ___ ___mit 
einem Subbotnik am 4. Mai zu 
vollenden. Der sozialistische 
Wettbewerb zur würdigen -Eh­
rung des XXVII. Parteitags der 
KPdSU weitet sich und erstarkt 
immer mehr.

Als Beweis der Kampf- und 
Arbeitstaten der Moskauer glän­
zen der Goldene Stern und ande­
re Auszeichnungen am Banner 
der Hauptstadt. An einem Luft­
ballon schwebt über dem Platz 
das Emblem der Heldenstadt. 
Zwei andere Luftballons halten 
das Bildnis von W. I I^enln und 
den Wimpel „Erster Mal“.

Mit Hurra-Rufen, stürmischem, 
langanhaltendem Beifall begrü­
ßen die Moskauer und die Gäste 
der Hauptstadt herzlich die Lei 

' ter der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates.

Die Zcntraltrlbüne des Mauso­
leums besteigen die Genossen 
M. S. Gorbatschow. G. A. Ali­
jew. V. I. Worotnikow. V. W.

1 Grischin. A. A. Gromyko, J. K. 
I I.igatschow. G. W. Romanow, 

N. I. Ryshkow. M. S. Solomen 
zew. N. A Tichonow. V. M. 
Tschebrlkow. P N Demitschew. 
W. I. Dolgich. W. W. Kusnezow. 
B. N. Ponomarjow. S. L. Soko- 

j low, I. W. Kapitonow. W. P. Ni­
konow, K. V. Russakow.

Auf der Tribüne befinden sich 
auch namhafte sowjetische Heer­
führer.

Zehn Schläge der Kremluhr 
durchbrechen die feierliche Stil 
le. Ein Fanfarcnslgnal verkün- 

। det den Beginn der Feier.
„Es lebe der Erste Mai — der 

I Tag der Internationalen Solidarl 
tät der Werktätigen'“ Dieser 
Hochruf wogt wellenartig über

das Mcnschenmccr dahin. „Es le­
be die Kommunistische 
der Sowjetunion!“

Mut ent- 
Marsch- 

Liedes 
Sie er-

im

Partei 
Auf diese 

Worte folgt ein mächtiges „Hur­
ra!“

Auf die Tribüne des Mauso­
leums eilen Pioniere und überrei­
chen den Leitern der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates Blumen und rote Bänder.

Der Festumzug der Werktäti­
gen beginnt.

Der schöne Rote Platz nimmt 
seine teuren Gäste auf. Alle Be­
zirke der Hauptstadt demonstrie­
ren heute ihre Schaffensmacht 
und den Optimismus der Erbauer 
einer neuen Welt.

Energie und froher 
strömen der festlichen 
melodle des beliebten 
„Moskau am 1. Mal“, 
klingt über den rotbefahnten Rei­
hen der Arbeitergardisten.

An der Spitze der Kolonne des 
Proletarskl-Bczlrks schreiten die 
SIL-Autobaucr. ,.50 Dlcselkraft- 
wagen SIL 169 sind unser Ge­
schenk zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU“ — diese Zelle aus 
den Verpflichtungen des Llcha- 
tschow-Werks ist auf einem der 
Transparente gezeichnet.

„Der Erste Mal Ist ein Fest 
der Erneuerung“ sagt die Heldin 
der Sozialistischen Arbeit J. T. 
Barulina, Einrichtemeisterin 
SIL-Autowerk. „Auch unser Be­
trieb erneuert sich. Darüber, wie 
seine Rekonstruktion rascher vor­
anzubringen ist und wie Maschi­
nen mit Welthöchststand zu ent­
wickeln sind, fand ein sachliches 
und engagiertes Gespräch auf 
dem Jüngsten Treffen der SIL- 
Autobauer mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow statt, an dem auch 
ich teilgenommen habe. Es iét 
erfreulich, daß zahlreiche Fra­
gen. die wir Arbeiter während 
dieser Gespräche aufrollten. In 
den Materialien des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU ihren 
Niederschlag fanden. Darin wird 
mit besonderer Kraft auf die Be­
deutung der wissenschaftlich- 
technischen Umrüstung der Pro­
duktion und die Erreichung des 
Welthöchststandes bei der Ar­
beitsproduktivität unterstrichen. 
Die SIL-Autowerker erhöhen ste­
tig diese wichtigste ökonomische 
Kennziffer: Die Aufgabe des 
Fünfjahrplans bei der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wird 
vorfristig — zum 40. Jahrestag 
des großen Sieges — erfüllt sein.

Ein Gefühl hoher Verantwor­
tung für die Ergebnisse der ge­
meinsamen Arbeit war schon 
immer den besten Vertretern der 
Arbeiterklasse des Sowjetlandes 
eigen. Jetzt kommt es besonders 
darauf an daß cs die Lebenshal­
tung eines Jeden von uns be­
stimmt.

Heute dürfen wir mit vollem 
Recht in das Arsenal der allge­
meinen Erneuerung auch den 
menschlichen Faktor einbeziehen. 
Von seinen großen Möglichkeiten 
bei der Vervollkommnung dér 
Wirtschaft zeugt beredt das Bei­
spiel der Werktätigen des Lenln- 
Bezirks. In seinen Bauorganisa­
tionen verbesserte sich merklich 
die Disziplin und Organisiertheit. 
Hier das Resultat: Seit Jahresbe­
ginn erhöhte sich die Arbeitspro­
duktivität um zwei Prozent. Das 
ist nur eines der vielen guten 
Ergebnisse, die die Feststimmung 
der Demonstranten mitprägten.

„Einen hohen moralischen 
Sinn hat der Wettbewerb um die 
gebührende Ehrung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU, der sich 
in diesen Tagen weitgehend ent­
faltet", erklärt der Mechaniker 
A. S. Moruchow. Sekretär der 
Parteiorganisation der Bau- und 
Montageverwaltung des haupt­
städtischen Trusts „Metrostroi“ 
„Er liegt auch darin, daß Jeder 
an seinem Arbeitsplatz seinen 
Beitrag zur Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans erhöht. In erster Li­
nie müssen wir Kommunisten ein 
Vorbild liefern. Darin liegt, ich 
bin davon überzeugt, die, wahre 
Kontinuität der bolschewistischen 
Traditionen das ist die ehrliche 
und aufrechte Haltung eines Par- 
tclpiltglieds/'__  _ ______

Seine Pflicht erfüllt der Kom­
munist Moruchow nach wie vor 
würdig. Dafür spricht überzeu­
gend seine Biographie. Es hat 
sich so zugetragen, daß* Alexan­
der Sergejewitsch ein gutes Drit­
tel seines Lebens unter Tage und 
unter Wasser zugebracht hat 
Belm Bau der hauptstädtischen 

.U-Bahn hat er Orden und Me­
daillen verdient, für Heldentaten 
im Großen Vaterländischen Krieg 
hat der L-Bootfahrer den Titel 
„Held der Sowjetunion“ 
hen bekommen.

Der Veteran, der mit 
Schülern am Mausoleum 
marschiert, ist stolz. Gleich ih­
rem Lehrer haben viele Ihre per­
sönlichen Fünfjahrpläne zum Er 
sten Mal erfüllt.

Die U Bahnbauer erweitern 
den Bereich der unterirdischen 
Fahrstrecken der Hauptstadt 
Gleich ihnen leistet auch das B<- 
dlcnungspersonal schöpferisch'1 
Aktlvistenarbelt. Üb<r dem Platz 
schweb' das Emblem der Mos 
kauer U-Bahn. Dieser Tage wird 
sie 50 Jahre alt. Aus Texten aui 
Transparenten erfahren wir, daß 
in dieser Zelt rund 60 Milllai 
den Personen Fahrten mit der 
blauen Expreß-Zügen gemach' 
haben.

„Ungeachtet des soliden Altert 
bleibt unsere Moskauer U-Bahn 
Immer Jung“ sagt M A. Nego 
dln, Zugführer aus dem U-Bahn 
depot .Krasnaja Presnja“. „In 
diesem Jahr werden die U-Bahn 
Stationen .Poljanka' und .Boro 
wlzkaja'. .Trctjakowskaja’ und

verlie-
selnen 

vorbo'-

_ ..Mehr 
für meine Komsomolzin-

elner der Mal-Demonstra- 
als das Land das Dnepr-

.Prashskaja* zum erstenmal Fahr­
gäste aufnehmen.“

Die Erbauer der U-Bahn und 
Ihr Bedienungspersonal märsthle- 
ren In der Kolonne des legendä­
ren Bezirks Krasnaja Presnja. 
Stolz flattert an der Kremlmauer 
die rote Stoffbahn mit der Dar­
stellung des Banners, der Revolu­
tion von 1905. Die Großtat der 
Arbeiter, Mitglieder der Kampf­
gruppen. die auf Barrikaden zu 
Klasscnkämpfcn gingen, wird 
ewig in unseren Herzen fortle­
ben. Das Sowjetland rüstet zur 
würdigen Ehrung des 80. Jahres* 
tags der Rexolutlon von 1905 bl« 
1907 in Rußland.

An den Tribünen ziehen die 
Weber der Trjochgornaja-Manu- 
faktura vorbei, dieser sicheren 
Bastion der aufständischen Phes- 
nja. Hier werden die ruhmrei­
chen revolutionären, Kampf- und 
ArbeJtstradltlonen von einer Ge­
neration an die andere überlie­
fert.

M. A. MarinenRowa Ist eine 
von denen, die ihre erste Schu­
le der Arbeitsmeisterschaft und 
staatsbürgerlicher Gesinnung bei 
den Teilnehmern der Kampfe ge­
gen den Zarismus durchgemacht 
haben. So ist halt die historische 
Logik unseres Lebens: es waren 
dies Lehren der Stachanowschen 
Einstellung zur Arbeit. Ihre un­
schätzbaren Erfahrungen hat Ma­
ria Alexejewna treu durch das 
ganze Leben getragen und groß­
zügig anderen vermittelt.

„In meiner Arbeitsdauer in 
der „Trjochgorka" gab es nur ei­
ne kurzfristige Unterbrechung“, 
erinnert sich die Veteranin. „Als 
die Faschisten bereits nahe an 
der Hauptstadt waren, trat ich 
der Landwehr bei und half den 
Feind nach Kräften schlagen. 
Nach einer Verwundung kehrte 
ich in meine Produktionsabtei­
lung zurück. Doch auch hier ver­
lief für uns die Frontlinic — die 
der selbstlosen Arbeit. Nicht zu­
fällig hieß die Brigade, mit de­
ren Leitung man mich beauftrag­
te. eine Frontbrigade der Kom­
somolzen und Jugend, denn Je­
de von uns bediente auf Stacha- 
nowsche Art einen doppelt so 
großen Arbeitsbereich.“

Der Erzählung der Arbeitsve­
teranin sei folgendes Detail hin­
zugefügt: Aus jener Frontbrigade 
stammen die Weberinnen D. P. 
Smirnowa. W. A. Pogibelewa 
und andere, deren Namen heute 
landesweit bekannt sind. Sie al­
le blieben treu der Regel — hin­
gebungsvoll und mit Begeiste­
rung zu arbeiten. Jetzt, im Jah­
re der 50. Wiederkehr der Sta- 
chanow-Bewegung, schreiten in 
der Kolonne der Weber der 
Hauptstadt neben den I^hrmel- 
stern ihre zahlreichen Nachfol­
ger. Allein in der Spinnerei, wo 
M. A. Marinenkowa auch heute 
arbeitet. — bedienen mehr als 
fünfzig Junge Arbeiterinnen eine 
erhöhte Zahl von Webstühlen, 
und zwar vorbildlich: Am Vor­
abend des Ersten Mal wurden 
an vielen Abschnitten Wimpel 
„Musterhafter Arbeitsplatz“ aus- 
gehängt.

„Wie denn anders?“ fragt die 
junge Weberin Tatjana Danilo­
wa. mit einem strahlenden Lä­
cheln im Gesicht. „Arbeiten wir 
doch für uns selbst. Mir und den 
Mädels gefällt die herzhafte Auf­
forderung des Dichters: „Mehr 
Kattun 
nen!“

Auf 
tlonen, _____ • -
Kraftwerk. Magnitka und andere 
Erstlinge der sozialistischen Indu­
strie aufbaute, rapportierten die 
Arbeiter des „Krasny Proletari“ 
von ihrem gewichtigen Beitrag 
zur Chronik der Arbeitsgroßta­
ten. Sie trugen damals stolz das 
Modell der ersten sowjetischen 
Drehbank „Dognat 1 peregnat“ 
— der berühmten „DIP“ über 
den Platz.

Und hier — wie ein Appell 
der Generationen — die Zellen 
des heutigen Rapports der Werk­
zeugmaschinenbauer der Haupt­
stadt zum Ersten Mai. „1985 — 
1 500 robotertechnische Komple­
xe^-— so-melden- die Plakate den 
über der Kolonne der Werktäti­
gen des Betriebs.

„In diesem Jahr“, sagt der 
Elcktronlkfachmann des „Krasny 
Proletari” W. N. Posnjak. „bau­
ten wir die letzte Unlversal- 
Drehbank mit manueller Steue 
rung, einen zwar- direkten doch 
von Grund auf vervollkommneten 
„DIP'-Nachkommen. An Ihre 
Stelle trat Jetzt eine grundsätz­
lich neue mit Kontrolle der 
Elektronik arbeitende Technik, 
im kommenden Planjahrfünft 
soll sie, wie auf dem Anrilple 
num des ZK der KPdSU hervor 
gehoben wurde, in raschem Tem 
po elngcführt werden. Dabei hat 
unsere Branche Ihr entscheiden 
des Wort mitzusprechen.“

Die Werkzeugmaschinenbauer 
sind mit wichtigen Rapporten 
zur Demonstration erschienen 
Sie haben den Serienbau hoch­
leistungsfähiger Werkzeugma 
schiften mit digitaler Programm 
Steuerung gemeistert. Unlängst 
bat In Nowyje Tscherjomuschki 
ein im Lande einzigartiger Bc 
trieb Produktion für den Fünf 
jahrplan geliefert. Er arbeitet 
nach der sogenannten menschen- 
rrclen Technologie. Hier hat 
man mit dein Serienbau von 
Industrierobotern begonnen. Der 
Xusrüstungssatz, der In diesem 
fahr Im .Krasny Proletari“ ge 
baut wurde wird kraftraubende 
Xrbeltsgänge 12 000 Personen 

abnehmen.
„Uns sind große Aufgaben 

gestellt worden“, sagte der Spe

und 
hier 
dem

sagt

zlallst zum Schluß. „Und sie for­
dern vom ganzen Kollektiv und 
vor allem von uns Ingenieuren, 
Konstrukteuren und- Technolo­
gen gründlichere Fachkenntnisse. 
Der Einsatz der neuen Technik 
erhöht das Ansehen der Inge­
nieur-technischen Arbeit, die Rol­
le und das Ansehen dieses Be­
rufs. Und es ist sehr aktuell, daß 
auf dem Plenum des ZK die Be­
deutung dessen ernsthaft hervor­
gehoben wurde.“

Die Freude über das Errunge­
ne und die Festlichkeit des Ta­
ges Verdrängen nicht öle Absicht 
der Manifestanten, neue, kom­
pliziertere Aufgaben zu lösen, 
und ihre Unzufriedenheit damit, 
daß hoch nicht alle Reservèn un­
serer Schöpfergcsellschaft in ih­
ren Dienst gestellt worden sind.

Die Richtungen unseres Fort­
schritts bestimmend, stützt sich 
die Partei, ihren Traditionen ge­
treu. auf das lebendige Schöp­
fertum des Volkes, auf seinen 
Verstand, sein Talent und seine 
Arbeit. Davon, daß die Förde­
rung der sozialen Aktivität der 
Werktätigen, ihrer Initiative und 
Energie eine machtvolle Reserve 
darstellt, zeugt beredt das Bei­
spiel des 1. Autokomblnate. 
Hier, im größten Transportbe­
trieb der Hauptstadt, hat man 
ohne zusätzlichen Aufwand für 
den Erwerb neuer Technik den 
höchsten Grad der Arbeitsmecha­
nisierung in der Branche erzielt.

Ein gewichtiges Wort spra­
chen die Neuerer mit: Allein im 
\ origen Jahr entwickelten sie und 
bauten mehr als 1 000 Anlagen, 
Mechanismen und Vorrichtungen, 
die die Arbeit erleichterten 
ihre Qualität erhöhten. Und 
einige Worte am Festtag. 
Tag der Demonstration.

„Die Neuererbewegung“, 
der Autoschlosser A. A. Ionin, 
Verdienter Rationalisator Mos­
kaus, „ist bei uns wahrhaft mas­
senhaft. Eine Förderung erfuhr 
sie durch die Veranstaltung öf­
fentlicher Leistungsschauen der 
Produktion, die für das ganze 
Kombinat zu wahren Festtagen 
des Schöpfertums wurden. Eines 
der .Geheimnisse' der Begeiste­
rung für beharrliche Ermittlung 
innerbetrieblicher Reserven ist 
die Atmosphäre regen Interesses 
dafür. Ich will unterstreichen: 
Wir Arbeiter erkennen an und 
unterstützen vom ganzen Herzen 
Jenen Stil, dessen Durchsetzung 
von der Partei gefordert wird, 
nämlich — Sachlichkeit. Kon- 

» kretheit, Abschaffung von Para­
derummel, Unverbindlichkeit und 
eitler Lobpreisung. Ernste Wirt­
schafts- und soziale Aufgaben 
können nur sachlich, schöpfe­
risch, auf der Grundlage hohen 
Bewußtseins und fester Disziplin 
gelöst werden.“

A. A. Ionin hat gleich vielen 
seiner Kollegen sein persönli­
ches Neuerergeschenk zum Ersten 
Mal vorbereitet — einen Mani­
pulator, der die Arbeitsgänge 
bei der Überholung der Last­
kraftwagen „SIL“ erleichtert 
hat.

Auf dem Platz sieht man Jetzt, 
ganz in weißen Apfelblüten, das 
Emblem der Moskauer Schuhfa­
brik „Pariser Kommune".

Das Kollektiv des Betriebs ist 
ein Neuererkollektiv. In den Ab­
teilungen der Fabrik kamen viele 
neue Initiativen auf, die später 
Gemeingut der ganzen Branche 
wurden. Die Produktionsarbeiter 
ermitteln in engem Kontakt mit 
den Wissenschaftlern Reserven 
und lösen komplizierte Probleme 
des technischen Fortschritts. Die 
„Pariser Kommune" ist auch bei 
dieser Maifeier ihren Traditionen 
treu geblieben: Hier Ist eine 
neue, mit progressiven Ausrü­
stungen ausgestattete Produk­
tionsabteilung ihrer Bestimmung 
übergeben worden.

Sein Kollektiv hat am Tag 
des Leninschen kommunistischen 
Subbotniks seine erste ernsthafte 
Prüfung bestanden und einen ge­
wichtigen Beitrag zum Gesamtre­
sultat des Produktionsaufgebots 
geleistet. Im Betrieb hat man aus 
2— gesparten Rohstoffen mehr 
als 31 000 Paar Modeschuhè ge­
fertigt.

Mit einer roten Schleife und 
einem Deputlcrtenabzelchen an 
der Brust erschien die Aufbèrel- 
terln der Fabrik L. N. Odlnoko- 
wa zur Demonstration.

„Auf dem Plenum des ZK der 
Partei, das im Vorfeld des Ersten 
Mal statttand“, sagt sie, „ist 
mit aller Schärfe die Aufgabe ge 
stellt worden, den Ausstoß von 
Konsumgütern zu vergrößern, ih­
re Qualität zu verbessern und 
ihr Sortiment zu erweitern. Es 
ist ein Komplexprogramm der 
Entwicklung der Leichtindustrie 
und des Dienstleistungsbereichs 
vorgesehen, ip nächster Zukunft 
soll es bestätigt werden. Für 
mich, eine Schuhmacherin und 
Deputierte des örtlichen Sowjets 
wird dieses Programm zur Grund­
lage der Tätigkeit In der Pro 
duktion und im öffentlichen Le 
ben werden. Um dieses Pro 
gramm erfolgreich zu realisieren, 
muß man sich schon Jetzt auf den 
sicheren Start ins neue Planjahr­
fünft vorbcrelten. dessen Aufga­
ben der XXVII. Parteitag festle­
gen wird “

Diese Gedanken stimmen über 
ein mit denen der Arbeiter und 
Wissenschaftler, der Konstrukteu­
re und Mitarbeiter d**s Dienstler 
'tungsberelchs — alle Vertreter 
des werktätigen Moskaus schrei­
ten auf der Manifestation in ein­
heitlicher Front. Spezialisten der 
Tlmlrjasew-Akademie — des füh­
renden „Wissenschaft liehen

Stabs“ für Heranbildung von 
, Spezialisten für das Dorf und für* 

Ausarbeitung zusammen mit an­
deren wissenschaftlichen Zentren 
effektiver Wege zur Vergröße­
rung des Beitrags zur Realisie­
rung des Lebensinlttclprogramms 
der UdSSR — begrüßen die Tri- 
JtJÜpeii,_ _

Auf der Mal-Demonstration im 
Jahre 1961 befand sich auf der 
Ehrentribüne unter den ruhmrei­
chen Töchtern und Söhnen der 
Heimat der einzige Mensch des 
Erdballs, der unseren Planeten 
aus dem Kosmos gesehen hatte. 
Heute zählt der Gagarln-Trupp. 
der inzwischen international ge­
worden ist, bereits etwa siebzig 
Kosmonauten. Sein Veteran, heu­
te Stellvertretender Chef des 
Zentrums für Kosmonautenaus­
bildung A. A. Leonow begeht 
in diesem Jahr drei Jubiläen zu­
gleich — den 25. Jahrestag des 
Bestehéns des Kosmonauten­
trupps, den 20. Jahrestag Seines 
ersten Fluges und des Ausstiegs 
in das offene Weltall sowie den 
10. Jahrestag des kosmischen 
Händedrucks des sowjetischen 
und des amerikanischen Volkes 
während des Téstffugs „Sojus- 
Appoilort“.

„Jene in der Geschichte der 
internationalen Beziehungen nie­
dagewesene Aktion ", sagt Ale­
xej Archipowitsch, „wurde wn 
Freude und Zuversicht hinsicht­
lich der friedlichen Zukunft des 
Planeten begleitet. Die Kosmo 
nauten zweier Großmächte wa­
ren hoch über den Planeten ge­
stiegen und hatten gleichsam ei­
nen schwierigen Berggipfel er­
klommen, von dem aus weite 
Horizonte der Zusammenarbeit 
sichtbar wurden. Wir sind über­
zeugt, daß das sowjetische und 
das amerikanische Volk diesen 
friedlichen Aufstieg, der gegen 
unseren Willen unterbrochen 
wurde, fortsetzen werden. Das 
wird unbedingt geschehen, wenn 
den USA unter dem Druck der 
internationalen Öffentlichen Mei­
nung und unter dem Drang der 
Antikriegsbewegung ein Licht 
über die Gefahr der .Sternenkrie­
ge' aufgeht."

Die Kolonnen der Jubelnden 
Demonstranten überblickend, 
fuhr A. A. Leonow fort:

„Wir sowjetischen Kosmonau­
ten werden aber nach wie vor be­
geistert unser „Sternenfeld“ — 
den Boden — bebauen. In den 
Lehrklassen des Ausbildungszen­
trums Ist dafür alles vorhanden 
— Computer, Laserspektrometer 
und einmalige Fotoapparatur. 
Nicht nur Geologen und Fischer 
erwarten von uns operative Pro­
gnosen aus dem Kosmos. Wir ar­
beiten auch schon für die Ern­
te. Heute betrachten die Acker­
bauern und Meliöi-atlonsarbelter, 
Spezialisten der Fischereiwlrt- 
senaft und andere Werktätige des 
Agrar-Industrie-Bereichs d 1 e 
Weltraumtechnik als ein sicheres 
Instrument für die Vervoll­
kommnung der Technologie der 
Lebensmittelindustrie. Gerade 
das wird die konkrete Antwort 
der Kosmonauten auf die vom 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
gestellte Aufgabe sein, den Ef­
fekt wissenschaftlicher Forschun­
gen zu erhöhen.“

Für gehobene Stimmung sorgt 
der ständige Gefährte jedes Fest­
umzugs — das Lied...

„Ein gutes Lied braucht stets 
Jedermann, um so mehr ein Sol­
dat“ — diese Worte des Helden 
der Sozialistischen Arbeit und 
Volkskünstlers der UdSSR B. A. 
Alexandrow — des künstleri­
schen Leiters des Akademischen 
Gesangs- und Tanzensembles der 
Sowjetarmee „A. W. Alexan­
drow“. zweifacher Rotbannerträ­
ger. beziehen sich sowohl auf die 
Gegenwart als auch auf die Ver­
gangenheit. Nicht umsonst sagte 
der Dichter Michail Swetlow, im 
Kampf wirke das Lied wie ein 
Kommissar in der vordersten Li­
nie. In den Kriegsjahren wurden 
viele treffliche Lieder kompo­
niert; doch einen besonderen 
Platz behauptet unter ihnen das 
Lied „Heiliger Krieg“. Es wur­
de von Alexander Alexandrow 
zum Text von Wassili Lebedew- 
Kumatsch komponiert und vom 
Ensemble zum erstenmal am vier­
ten Kriegstag aih Belorussischen 
Bahnhof der Hauptstadt gesun­
gen.

„Mein ganzes lieben lang wer­
de ich jenen unruhig tosenden, 
vollgepfropften Bahnhof in Erin­
nerung behalten“, gestand der 
General und Komponist.

„Gleichmäßiges Stlmmenge 
wirr und abgehackte Militär­
kommandos — es schien, daß wir 
Sänger niemand etwas angehen. 
Da schwang aber mein Vater den 
Dirigentenstab, das Lied er­
schallte und der Bahnhof hielt 
Inne. Diejenigen, die saßen, er­
hoben sich — wie bei der Into 
niérüng der Staatshymne. Darauf 
wiederholte das Ensemble das 
Lied noch mehrere Male. In de.i 
Kriegsjahren gab das Ensemble 
Über 1 500 Konzerte, die fnel 
steh in der vordersten Linie. Die 
Soldaten und Offiziere nannten 
diese Konzerte «eellschc Muni 
tlon. Was kann höher als diese 
Bewertung sein! Die Musen sind 
immer in Reih uhd Glied — in 
unheilvoller wie auch irt freudl 
ger Zelt. Mit Friedensliebe, vor 
körpert In Musik und ChoreOgra . . . . ......... Ber
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Kolonnen das Katjuscha-Lled — 
das Liebllngslicd des Volkes, ein 
symbolhaftes Lied der Erinne­
rung.

Den poetischen und liedhaften 
Namen Katjuscha gab man in 
unserem Land der furchtgeblc- 
tenden Siegeswaffe wie auch 
dem Wahrzeichen der XII. Welt- 
festspleio der Jugend und Stu­
denten in Moskau.

Die Vertreter des Werks 
„Kompressor" tragen das Modell 
eines Geschoßwerfers und das 
Bildnis eines dunkelblonden Mäd­
chens mit Kokoschnlk in Form 
einer Blume Über den Platz.

„In den ersten—Kriegstagen“, 
sagt der aktive Frontkämpfer 
A. A. Kusnezow, „wurde uns 
die Aufgabe gestellt, in kürze­
ster Frist die Produktion einer 
neuen-Waffenart-----»der—berühmt
ten .Katjuscha' — aufzunehmen. 
Schon nach etwas mehr als ei­
nem Monat Spürte der Feind ih­
re vernichtenden Schläge .. Ge­
nauso hingebungsvoll will das 
Kollektiv auch die Aufgaben der 
friedlichen Fünfjahrpläne erfül­
len. Unser Werk genießt den Ruf 
eines führenden Betriebe für Pro­
duktion moderner Kühlanlagen 
für die Industrie und 
wirtschaft.“

Die Gedanken des 
entwickelt der Junge 
Gennadi Nowikow.

„Meine Altersgenossen 
gen wahren Enthusiasmus 
Forschungseifer im Wettbewerb 
um das Recht, an den Festspielen 
teflzunehmen. Unsere * Orlentic 
rungspunkte sind deutlich und 
konkret — viele haben beschlos­
sen. zum Tag der Eröffnung des 
Forums ihre persönlichen Fünf- 
Jahraufgaben vorfristig zu erfül­
len und in dessen Verlauf nilt 
gesparten Rohstoffen und Mate­
rialien zu arbeiten.”

Fünffarbige Festlvalkamlllen 
entfalten sich auf dem Platz. 
Man glaubt den ganzen Planeten 
in Miniatur zu sehen: Jungen 
und Mädchen ziehen in farben­
frohen Nationaltrachten aller 
Kontinente vorüber. Im Sprech­
chor rufen die Studenten der 
Universität der Völkerfreund­
schaft „Patrice Lumumba" in 
verschiedenen Sprachen die Wor­
te aus der Losung des Jugend­
forums: „Antiimperialistische So­
lidarität!“, „Frieden!“, „Freund­
schaft!“.

Das Treffen in Moskau wird 
sich zu einer beeindruckenden 
Feier der Generation gestalten, 
der die Zukunft des Planeten ge­
hört. Zugleich wird es auch eine 
Kampfschau der progressiven 
Jugend und eine hohe Tribüne 
sein, von der aus die Jugend ih­
re Entschlossenheit erklären 
wird, sich zusammenzuschließen 
und ihre Bemühungen im Kampf 
um die edlen Ideale der Mensch­
heit — Frieden, Demokratie und 
sozialen Fortschritt — zu 
ren.

Unter den Ehrengästen 
Feier befinden sich auch die 
glieder der Ständigen Kommis­
sion des Internationalen Vorbe­
reitungsausschusses der Weltfest­
spiele. Sie stammen aus ver­
schiedenen Teilen deâ Erdballs, 
doch sie eint das gemeinsame 
Bestreben, alles für die erfolg­
reiche Durchführung des Festes 
der Jugend in Moskau zu tun — 
eines der wichtigsten Ereignisse 
im Rahmen des von der UNO 
proklamierten Internationalen 
Jahres der Jugend.

„Der Inhalt des heutigen herr­
lichen Festes in der sowjetischen 
Hauptstadt erschließt sich durch 
den Begriff .Solidarität' ", sagt 
Esteban Cardenas aus El Salva­
dor. „Nicht umsonst steht er auch 
an erster Stelle in der Devise 
des Jugendforums. Mancherorts 
auf der Erde fließt jetzt Blut, 
die Völker müssen Qualen und 
Unterdrückung erleiden. Die 
Schuld an diesem Übel tragen 
die Kräfte des weltweiten Im­
perialismus und der Reaktion. 
Wir Lateinamerikaner kennen 
ihre- Methoden des Diktats, der 
Gewalt und des Staatsterrorismus 
gut aus eigener Erfahrung. Zy­
nisch und frech mißachten In die­
sen Tagen auch die USA-Behör­
den alle Grundprinzipien des Völ­
kerrechts, indem sie eine wüste 
Kampagne von Drohungen und 
Druck gegen das souveräne Ni­
karagua entfesselt haben und 
dem blutigen Regime El Salva­
dors In seinem Krieg gegen das 
eigene Volk Vorschub leisten."

„Neuè Kräfte und den Glau­
ben an den Triumph der gerech­
ten Sache verleibt uns die Soli­
darität der Sowjetmenschen, al­
ler Verfechter des guten Willens 
auf der Erde", erklärt Ivan Ro- 
mero aus Nikaragua Wir sind 
überzeugt, daß In den Tagen der 
Weltfe'itspiele — genauso wie 
auf der Maidemonstration in 
Moskau — machtvoll die Stimme 
der Arbeltsmensch*‘n erklingen 
wird zum Schutz de«; Friedens 
Und des Glücks der Völker des 
Piânétert.“

„Es erstarke das Bündnis des 
Weltsozialismus, des 
tarlats und der nationalen 
frelung^bewegung!" tönt die 
sung des ZK der KPdSU 
dem Platz.

Die Kräfte des Friedens 
sozialen Gerechtigkeit und 
Sozialismus sind unbesiegbar 
Mit Ihrem festlichen Umzug 
durch den Roten Platz brachten 
die Werktätigen von Moskau ihr 
unbeirrbares Be'trebon zum Aus­
druck. zusammen mit der Partei 
und unter ihrer wehen Führung 
L'cmnllzlerte Schaffeneaufgabe.n 
-u lösen und ihre Bel-teuer zum 
Triumph der gerechtesten Gesell- 
«eba'hordnung auf der Erde — 
4rc Kommunismus — zu vergrö­
ßern.

...Nur für eine kur»? Zelt tren­
nen wir un« vom Roten Plat’ 
Der Erste Mal reicht den festli­
chen Stafettenstab an den Tag 
dés großen Sieges weiter.

Weltprole- 
B*>- 
I.o- 
auf

der 
dos

Den Bericht vom Roten Pietz er­
statteten die Spezialkorrespondenten 
der TASS L Jermakow«, A Beli­
kow. M. Boredynja, J. Burjak, W. Ku­
likow, W. Petrunja.

Hochleistungen 
an jedem 
Arbeitsplatz

Die Werktätigen der Republik 
erzielen im Zage des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
40. Siegestags Spitzenleistungen 
in allen Produktionsbereichen 
und bemühen sich, das Erreichte 
zu verankern und auf dieser 
Grundlage neue Erfolge 
streben.

anza-

Ljubow 
Komso-

Erst vor kurzem ist 
Magelas. I-citerin einer 
molzen- und Jugendbrigade In 
der Verwaltung „Energootdel- 
strol" beim Trust „Ekibastus- 
energostrol’ , Deputierte des 
Stadtsowjets geworden. Diese 
hohe Ehre ist ihr für beste Pro­
duktionskennziffern, für gute Ar­
beitsorganisation und hohes be­
rufliches Können ihres Kollek­
tivs erwiesen worden. Dieser Ta­
ge hat man im Trust die Ar­
beitsergebnisse der Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden ausge­
wertet. Als Sieger Im vorigen 
Monat ist erneut das Kollektiv 
von Ljubow Magelas anerkannt 
worden.

„Unsere Erfolge widmen wir 
dem bevorstehenden 40. Jahres­
tag des Sieges des Sowjetvolkes 
im Großen Vaterländischen 
Krieg“, sagt die Brigadelelterln. 
„Unser Kollektiv ist fest ent­
schlossen. auch im Wettbewerb 
zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Stachanow-Bewcgung Sieger zu 
werden.“

Heute ist die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade von Ljubow 
Magelas am Bau der wichtigsten 
sozialen und Kultureinrichtungen 
von Ekibastus beschäftigt.

Wassili MATWEJUK
Gebiet Pawlodar

Die Rohrlegerbrigade um Vik­
tor Föhringer aus der Mechani­
sierten Wanderkolonne Nr. 63 
forciert in diesen Tagen die Er­
richtung des ständigen Bewässe­
rungssystems im Kalinin- und im 
Gagarln-Sowchos des Thälmann- 
Rayons. Die Fläche der bewäs­
serten Ländereien wird In den 
beiden Agrarbetrieben insge­
samt mehr als 1 300 Hektar be­
tragen. Sie sollen in diesem Jahr 
in Nutzung genommen werden.

Auch im vorigen Jahr arbeite­
ten die Melioratoren gut — sie 
erfüllten ihre Aufgaben zu 134.5 
Prozent und nahmen zusätzlich 
277 000 Rubel in Anspruch. 
Mehr als um 21 Prozent überbo­
ten sie ihren Plan der Hebung 
der Arbeitsproduktivität. Das 
ist das höchste Resultat unter 
den Brigaden der Wanderkolon­
ne.

Die Brigade widmet ihre Er­
folge dem 40. Jahrestag des Sie­
ges des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg.

Artur BALLACH

Gebiet Karaganda

Eines der Schrittmacherkollek­
tive im Gebiet Koktschetaw ist 
das Kollektiv des Getreidespei­
chers von Schtschutschinsk. das 
aus dem sozialistischen Unions­
wettbewerb mehrmals als Sieger 
hervorgegangen ist. Die Erfas­
ser haben termingerecht die Ab­
nahme das Trocknen, die Aufbe­
reitung. Unterbringung und Auf­
bewahrung von mehr als 80 000 
Tonnen Getreide der Ernte des 
Jahres 1984 gesichert. Der 
Mlschfutterbctrieb des Staatsspei­
chers hat etwa 3 000 Tonnen 
Mischfutter zusätzlich produziert 
und an die Kolchose und Sow­
chose des Gebiets geliefert.

In Unterstützung der initiative 
der Schrlttmacherkollekilve des 
Landes, die Arbeitsproduktivität 
überplanmäßig um ein Prozent 
zu steigern und die Gestehungs­
kosten der Produktion um 0.5 
Prozent herabzusetzen, ist das 
Kollektiv des Staatsspeichers 
mit seinen erhöhten Verpflichtun­
gen In Ehren fertig geworden. 
Allein für die hohen Kennziffern 
im vierten Quartal des Vorjahrs 
hat das Kollektiv die Rote Wan­
derfahne des Erfassungsministe­
riums der UdSSR und des ZK 
der Branchengewerkschaft der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
verliehen bekommen. Auch in 
diesem Jahr hat das Kollektiv 
bereits Hunderte Tonnen Pro­
duktion zusätzlich erzeugt und 
den Plan , der Arbeitsproduktivi­
tät bedeutend Überboten.

Im Zuge des sozialistischen 
Unionswettbewerbs unter der Lo­
sung .40 Wochen Aktivistenar­
beit für den 40. Siegestag" hat 
das Kollektiv für dieses Jahr 
neue erhöhte Verpflichtungen 
Übernommen Durch die Nutzung 
Innerer Reserven der weitgehen­
den Einführung fortschrittlicher 
Technologien und der Brigade­
form der Arbeitsorganisation 
und -entlohnung ist beschlossen 
worden zusätzlich zum Plan 
2 300 Tonnen Mischfutter zu pro 
duzleren und zum Jahrestag des 
Sieges überplanmäßig 500 Ton 
nen Mischfutter zu liefern.

Hochproduktiv arbeiten die 
Bestarbeiter der Produktion — 
die Getreidetrockner G Milden­
berger. L. Leonhardt der Elektri­
ker A Startschenko und die 
Komplexbrigaden für Mlschfut 
terbercitung geleitet von A Te- 
slenko und W. Matkln.

Anna BIG AN
Koktschctau
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Im Namen des kommunistischen Aufhaus und des Friedens
(Schluß. Anfang S. 1, 

tcn die 28 Panfilow-Gardlstcn Ih­
ren Schritt In die Unsterblich­
keit. ’Dle Abgesandten Kasach­
stans beteiligten sich auch an der 
Verteidigung Leningrads, an der 
Befreiung von Kiew, Minsk, an­
derer Städte des Vaterlandes. 
Mehr als lOOOOO von Ihnen wur­
den mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet, etwa 500 wurden 
Helden der Sowjetunion und über 
100 — Träger aller dreier Ruh­
mesorden. Vier unserer Landsleu­
te — Talgat Begcldlnow, Lconld 
Beda, Sergej Luganski und Iwan 
Pawlow — sind berühmte Flie­
ger und zweifache Helden der 
Sowjetunion.

In jenen harten Jahren war Ka­
sachstan gleich dem Ural, dem 
Wolgagebiet, Sibirien und dem 
Fernen Osten eines der wichtig­
sten .Arsenale unseres Landes. 
Das ganze Streben seiner Werk­
tätigen schmolz damals zu einem 
glühenden Aufruf zusammen: 
..Alles für die Front, alles für 
den Sieg!"

Die Tribünen begrüßen die 
Kriegsveteranen. Es wehen die 
Kampfbanner der In Kasachstan 
formierten Truppenteile Und Ein­
heiten. Die Einwohner Alma-Atas 
sind stolz darauf, daß der Kriegs­
veteran und Teilnehmer • der 
Maifeier Rachimshan Koschkar- 
bajew, Einwohner unserer Repu­
blikhauptstadt und Ehrenbürger 
von Berlin, unter den ersten die 
rote Fahne am Eingang . zum 
Reichstag hißte. Sie sind stolz 
darauf, daß der Soldat Iwan 
Odartschcnko aus Kasachstan das 
Prototyp der im Berliner Tren- 
tow-Park errichteten weltbekann­
ten Skulptur der Befreiungssol­
daten war.

In Helmen und Schutzumhän­
gen ziehen die Erben und Fort­
setzer des Kampfruhmes — die 

jungen Soldaten — vorbei. Ih­
nen folgen die Kolonnen der Jun­
gen und Mädchen mit Fahnen 
und Blumen. Es ertönt die Mal­
losung des ZK der KPdSU: 
..Ehre dem großen Sowjetvolk — 
dem Erbauer des Kommunis­
mus, dem standhaften und kon­
sequenten Kämpfer für Frledenl"

..Nein dem Krlegl ', ..Für Frie­
den in der Welt!", „Für die Er­
haltung des Friedens auf dem 
Planelenl" — diese und andere 
Plakate tragen die Demonstran­
ten. Die Werktätigen Alma-Atas 
und der ganzeri Republik billigen 
wärmstens die Leninsche Außen­
politik der KPdSU und des So­
wjetstaates und vergrößern Ih­
ren Beitrag zum Kampf um die 
Abwendung der Gefahr einer Nu- 
klearkatastrophc. Millionen Ka- 
snebstaner überweisen systema­
tisch verdiente Mittel an den 
Friedensfonds und beteiligen 
sich aktiv an den Frledensaktlo- 
ncn.

„Ehre den Werktätigen des 
mit fünf Orden ausgezeichneten 
Kasachstans!" — steht auf dem 
festlich dekorierten vorbelzlehcn- 
den Wagenaufbau. Weithin Sicht­
bar sind die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Mini- 
sterraLs der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjctgewcrkschaftcn 
und des ZK-dcs Komsomol - -der 
Sowjetunion, die Rote Gedenk­
fahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR. 
des Kasachischen Republlkgc- 
werkschaftsrals und des ZK des 
Komsomol Kasachstans, mit -de­
nen die Alma-Ataer ausgezeich­
net wurden. Ihnen folgen die 
breiten Kolonnen der Stadtbezir 
ke.

Es ist eine unserer hervorra­
genden Traditionen, die Maifeier 
mit Arbeitsgeschenken zu ehren. 
Über jeder Kolonne schweben

Plakate und Transparente, die 
die Produktionsleistungen der 
Kollektive In den Tagen vor dem 
Volksfest widerspiegeln und zur 
Festigung von Disziplin und Or­
ganisiertheit an Jedem Abschnitt 
sowie zur Erhöhung der Verant­
wortung für die Sache äufru- 
fen.

Von den Tribünen aus werden 
die Vertreter der Werktätigen 
aus den Stadtbezirken Alatau, 
Kalinin, Auesow, Sowjetski, Lc- 
nlnskl. Moskowskl, Oktjabrskl 
und Frunsenskl begrüßt. Ihre Be­
richte zum Ersteh Mal widerspie­
geln den beharrlichen und tat­
kräftigen Kampf der Alma-Ata- 
cr um die erfolgreiche Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI 
Parteitags der KPdSU, der fol­
genden Plenartagungen des ZK 
der KPdSU, des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Es schreiten die Teil­
nehmer des Produktionsaufgebots 
unter der Losung „Zehn Monate 
und 40 Wochen Aktlvlstenarbelf 
zum •*10. Jahrestag ■ des großen 
Sieges!" Die Arbeiter und Spe­
zialisten der Industriebetriebe 
Alma-Atas sowie der ganzen Re­
publik haben den Viermonatsplan 
bei der Produktion und Realisie­
rung der meisten Erzeugnisarten 
vorfristig erfüllt. Der Umfang 
der Produktion von Waren höch­
ster Güteklasse hat sich erwei­
tert. Die dlenstlelstungs-, han- 
dclsmäßigc und kommunalwirt­
schaftliche Versorgung verbes­
sern sich.

Das werktätige Alma-Ata be­
wies am Tag des kommunisti­
schen Subbotniks, anläßlich des 
115. Geburtstags W. 1. Lenins 
erneut die Treue zu den Traditio­
nen der Großen Initiative und 
das Bestreben möglichst viel für 
das Wohl des Landes zu lei­
sten. Die Werktätigen von Alma- 
Ata und ganz Kasachstan unter­

stützten die Initiative der Werk­
tätigen der Heldenstädte Mos­
kau, Leningrad und Wolgograd, 
am 4. Mal einen kommunisti­
schen Subbotnik zu Ehrcft des 
40. Jahrestags des Sieges des 
Sowjetvolkes im Größen Vater­
ländischen Krieg durehzuführen.

Unter den Teilnehmern der 
Festveranstaltungen beffn den 
sich die Bestarbeiter des Woh­
nungsbaukombinats W. W. Ga­
ljamin. B. Turlybèkow und 
W. A. Saweljew. Ihr Kollektiv 
hat beschlossen, am 4, Mal Bau- 
und Montageurbcllen für mehr 
als 250 000 Rubel zu erfüllen 
und den Tagesverdienst an den 
Fonds des Planjahrfünfts zu über­
weisen. Solcher Beispiele kann 
man Hunderte und Tausende an­
führen.

Das Kollektiv des Baumwoll- 
komblnals „50 Jahre Oktober­
revolution" zählt zu den Schritt­
machern des sozialistischen Wett­
bewerbs. Es wurde das vierte 
Mal nacheinander mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zehtralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso 
mol ausgezeichnet. Hier werden 
mit Stolz die Namen der Heldin 
der Sozialistischen Arbeit L. W. 
Kotschetowa, der Melstergchll- 
fen G. F. Basanow und W. N. 
Wan-SJan, der Spinnerinnen 
Sch. O. Mamlkowa und R. Ab- 
duchallköwa genannt. Die Ar­
beitsproduktivität steigernd und 
die Qualität der Erzeugnisse ver­
bessernd, ringt das Kollektiv des 
liihrenden 1-eichtlndustrlebetrlebs 
der Republik um die vorfristige 
Erfüllung der F’ünfjahraufgabcn 
und eine weitere Senkung der 
Produktionsselbstkosten.

In den Festkolonnen schreiten 
die Arbeiter und (Spezialisten 
der Maschinenfabrik ,.S. M. Ki­
row". Hier gibt es ebenfalls vie­

le Werktätiger auf die die Alma- 
Ataer mit Recht stolz sind. Zu 
ihnen zählt der Held der .Soziali­
stischen Arbeit, Dreher und 
Nachwuchsausblldcr I. A. Buly- 
nln. Er erwidert gleich vielen sei­
ner Berufskollegen mit täglicher 
gewissenhafter Arbeit die Lö­
sung der Partei, den Bau neuer 
Maschinen und Ausrüstungen zu 
beschleunigen und die Bctrlebs- 
zuverlässigkelt der Technik zu 
steigern.

Die Arbeiter und .Angestellten 
des Alma-Ataer Schwermaschi­
nenbauwerks, des Rauchwaren­
kombinats der Produktionsverei­
nigung „Ksyl-Tu". der Wirkwa­
renvereinigung „F. E. Dzlerzyn- 
skl" und anderer Betriebe sind 
mit guten Kennziffern zur Mai­
feier gekommen. Sie schöpfen 
die Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beharrlich 
aus, sparen Ressourcen, erzielen 
die Erfüllung der Vertragsver- 
pfilchtungcn und verbessern die 
Qualität der Produktion. Die 
Ausstattung ihrer Kolonnen wi­
derspiegelt den Kampf für einen 
rascheren wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt.

Die Teilnehmer der Demon­
stration verweilen gegenwärtig 
In Gedanken bei denen, die in 
den endlosen Welten der Repu­
blik das Tempo und die Qualität 
der Aussaat und anderer Feldar­
beiten beschleunigen und eine zu­
verlässige Grundlage für die 
Ernte schaffen. Zusammen .mit 
den Ackerbauern ringen auch die 
Viehzüchter beharrlich darum, 
ihren Beitrag zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms zu 
vergrößern Die Folgen der kom­
plizierten Winterhaltung überwin­
dend, bemühen sie sich, den 
Viehbestand zu vergrößern und 
vollständig zu1 erhalten sowie die 
Tlerlelstung zu steigern. Heiß 
geht es in diesen Tagen der

Frühllngscrneuerung der Natur 
(luch bei den Melioratoren zu, die 
die wichtige Aufgabe der Erwei­
terung des Bcwässcrungsacker- 
baus und der Vergrößerung der 
Hektarleistung lösen. Die Werk­
tätigen des gesamten Agrar-Indu­
strie-Komplexes der Republik 
antworten tatkräftig auf die Lo­
sung des ZK der KPdSU: „Be­
schleunigt die Intensivierung der 
Agrarproduktion! Erstrebt eine 
sichere Versorgung des Lartdès 
mit Lebensmitteln und Agrarroh­
stoffen!"

Vor der Tribüne ziehen Wis­
senschaftler. Mitarbeiter der 
Volksbildung, der Kultur und 
des Gesundheitsschutzes vorbei. 
Die Forschungen der Alma-Ata­
er Wissenschaftler helfen die Ef­
fektivität vieler Volkswirtschafts­
zweige zu steigern. Von den 
erstarkenden Beziehungen zwi­
schen Wissenschaft und Produk­
tion berichten Stände, Plakate 
und Transparente In den Kolon­
nen der Lektoren und Studenten 
der Kasachischen Staatsuniversi­
tät, der Polytechnischen Hoch­
schule, anderer Hoch- und mitt­
lerer Fachschulen. Die von den 
Demonstranten getragenen Deko­
rativbilder und Plakate erinnern 
an die weitgehende Teilnahme 
der Alma-Ataer an der Verwand­
lung der Republlkhauptstadt in 
eine .Stadt hoher Kultur und mu­
sterhafter .öffentlicher Ordnung. 
Die Arbeit zur Realisierung der 
Schulreform wird aktiviert.

Von den Melodien beliebter 
Lieder sowjetischer Komponisten 
begleitet, betreten Kolonnen der 
Schüler und Studenlenbaubrlgä- 
den den Platz.. ..Die thcx. 
matischen Kolonnen „Die Ju­
gend auf dem Friedens­
marsch" sind mit Fahnen, und 
bunten Frühlingsblumen ge­
schmückt. Die Jungen und Mäd­
chen bereiten sich aktiv auf die 
XIL Weitfestspiele der Jugend 
und Studenten In Moskau vor. 
Bewegend erklingt ihre Hymne 
mit den Worten „unser Glück auf 
dem Frieden beruht". D.e Ju­

gend und die Kinder äußern herz­
lichen Dank der Partei und der 
Regierung für Ihre ständige vä­
terliche Sorge. „Unseren Dank 
der teuren Partei für unsere 
glückliche Kindheit!" skandieren 
laut Tausende Kinder.

Die Manifestation der Vertre­
ter der Werktätigen der Stadt 
fand mit dem Vorbeidefllleren 
einer großen Fahnenträgerkolon­
ne ihren Abschluß.

Die Teilnehmer der Mal-Fest- 
llchkelt in Alma-Ata haben er­
neut mit aller Kraft die felsen­
feste Einheit und den Zusammen­
schluß von Partei und Volk vor 
Augen geführt und Ihren Ent­
schluß bekräftigt, sich noch be­
harrlicher für die Erfüllung der 
Pläne und Verpflichtungen des 
Fünfjahrpläns einzusetzen und 
die Im Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des XXVII. Par­
teitags der teuren Kommunisti­
schen Partei neue Ziele zu er­
reichen.

A
Der Tag der internationalen 

Solidarität der Werktätigen ist 
in jeder Stadt und jedem Dorf 
der Republik zu einer markanten 
und beeindruckenden Schau der 
Errungenschaften der Sowjetmen­
schen Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des Ersten Mal und des 
40. Jahrestags des Großen Sie­
ges, ihrer Einheit und des Zu­
sammenschlusses um die Lenin­
sche Partei sowie Ihrer festen 
Entschlossenheit geworden, die 
vom Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von J985 gestellten Auf­
gaben erfolgreich zu erfüllen.

Überall billigten die Teilneh­
mer der festlichen Umzüge und 
Meetings einmütig die Innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und ih­
res Zentralkomitees, gerichtet auf 
eine weitere raschere Entwick­
lung der Wirtschaft, auf die Fe­
stigung der VcrtelQlgungsfä^ig- 
1 eit, auf das Wachstum des 
Volkswohlstands, auf die Ab­
wendung einer nuklearen Kata­
strophe und die Erhaltung des 
Friedens. (KasTAG)

IPanorama
In den Bruderländern

In den Dienst der Volkswirtschaft
BUDAPEST. Wie läßt sich 

die Nutzung der Windenergie in 
Ungarn erweitern und In den 
Dienst der Industrie- und Agrar­
betriebe stellen? Diesem, auf den 
ersten Blick ungewöhnlichen 
Problem war die Gesamtungari­
sche Republikberatung gewidmet, 
die in Budapest stattfand.

Das Interesse für die Anwen­
dung der Windenergie ist in Un­
garn nicht zufällig. Die Suche 
nach nichttraditionellen Energie-

Fischzucht im 
Industriekombinat

BERLIN. Im Gasverarbei­
tungskombinat „Schwarze Pum­
pe", einem der größten in der 
DDR, hat man die erste Ernte 
an... Forellen eingebracht. Sie 
gehören nun zum Menü in der 
Kantine des Leitbetriebs dieses 
Industrieriesen.

Die Mitarbeiter des Kombinats 
„Schwarze Pumpe" hatten be­
schlossen, für die Forellenzucht 
die ausgebuchten Sammeltanks 
zu verwenden, die unter der Lei­
tung von erfahrenen Fischzüch­
tern extra diesem Zweck ange­
paßt wurden. Nach dem Abschluß 
aller Arbeiten zum Bau von 
Fischbrutanstalten wird das 
Kombinat Fische an die mahe- 
gelegenen Verkaufsstellen lie­
fern.

In den' letzten Jahren Ist die 
Fischzucht unter den Mitarbei­
tern der Betriebe der verschie­
densten Wirtschaftszweige zu ei­
nem meistverbreiteten „Zweitbe­
ruf" geworden. So behauptet das 
Kollektiv des Wärmekraftwerks 
„Boxberg" im Bezirk Cottbus 
in diesem Planjahrfünft den Ruf 
eines Großlieferanten von Fi­
schen. In diesem Wärmekraft­
werk nutzt man rationell das 
Warmwasser, um das Jahr hin­
durch die für die Fischzucht nö­
tigen Bedingungen zu schaffen. 
Und züchtet Spiegelkarpfen.

T ASS-Erklärung
Der Präsident der Republik 

Süualrlka, Pieter Botha, hat die­
ser Tage die Absicht des Rassl- 
stenregimeö Pretorias verkündet, 
in dem von dessen Truppen u 1- 
derrechtlich okkupierten Nami­
bia eine „provisorische Regie­
rung mit beschränkten Vollmach­
ten zu bilden. Diese Entschei­
dung wird als ein Schritt zur 
Entlassung Namibias In die , Un­
abhängigkeit" hlngestellt. In 
Wirklichkeit Jedoch handelt es 
sich dabei um ein weiteres Ma­
növer der Rassisten, das darauf 
abzielt, die Beschlüsse der Orga­
nisation der Vereinten Nationen 
über die Gewährung der wahren 
Unabhängigkeit an Namibia -zu 
hintertreiben.

Es ist kein Geheimnis. daß 
das Pretoria-Regime, das eine 
„Regierung“ aus Vertretern der 
sogenannten internen Parteien 
die Im Grunde aber Marionctten- 
partelen sind zusammenzuzim­
mern sucht, bemüht Ist, eine 
Machtübernahme durch die Süd 
westafrlkanl_schft_. Volktorganisa- 
tlon (SWAPÖ) Im Lande zu vpr 
hindern, die einen langjährigen 
Kampf gegen das koloniale und 

quellen wird hier auf Gpund 
des Regierungsprogramms durch­
geführt. Nach der Meinung der •' 
Fachleute gibt es auf dem Terri­
torium der UVR viele Gebiet« 
wo starker Wind als ständige 
Quelle billiger Energie für 
lange der Volkswirtschaft aus-1 
genutzt werden könnte. ..yVls be 
sonders vorteilhaft erwies ' sich 
die Nutzung der Windmotoren in ■ 
Kleinsiedlungen • und elfizelste- 
henden Höfpn, für deren'^tt’om-. ’

Aktuelle Aufgaben werden erörtert
BELGRAD. Im Haus der Ge­

werkschaften ist hier der sieben­
te Kongreß der Ingenieure und 
Techniker Jugoslawiens eröffnet 
worden. Seine Teilnehmer, die- 
die 800 000 Mann starke. Forma­
tion der Fachleute der verschie­
denen Volkswirtschaftszweige ; 
des Landes vertreten, erörtern 
aktuelle Aufgaben, vor denen, 
die technische Intelligenz bei der : 
Verwirklichung des „Langfristi­
gen Programms der wirtschaftli­

Erfolge der Dorfwerktätigen
SOFIA. Bulgarien hat bedeu­

tende Erfolge bei der Entwick­
lung der Agrarproduktion durch 
die Verbesserung der Struktur 
der Landwirtschaft, die Einfüh­
rung progressiver Methoden der 
Bodennutzung und der neuesten 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik erzielt, heißt 
cs im Beschluß des II. Kongres­
ses des Nationalen Agrar-Indu­
strie-Verbands Bulgarien^.

Die Landwirtschaft und’ die 
Lebensmittelindustrie uhse r e s 
Landes, heißt es In diesem Do­
kument. sichern Jetzt 25.9 Pro­
zent des Nationaleinkommens. 
Stabil entwickeln sich die Vleh- 
wlrtschaft, die Getreide-, Futter-, 
Obst- und Gemüscpröduktlon.’Al­
lerdings sind gewisse Reserven 

1 für die weitere Vergrößerung 
ries Agrar-Industrie- und des Lc- 

1 bensmittcbKomplexcs vorhanden.

rassistische Joch führt und von 
der Organisation der Vereinten 
Nationen, von der Organisation 
der Afrikanischen Einheit und 
von der Bewegung der Nichtpakt­
gebundenen als einzige und wah­
re Vertretung des namibischen 
Volkes anerkannt worden Ist.

Die Weltöffentlichkeit kennt 
aus der Vergangenheit nur allzu 
gut derlei „Initiativen" Preto­
rias, die von allen, die sich für 
eine gerechte Lösung des. Nami­
bia-Problems einsetzen, entschie­
den zurückgewiesen wurden. 
Auch diesmal wurde die Erklä 
rung Bothas überall verurteilt, 
Insbesondere in Afrika und In 
den anderen der Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen .angehören­
den Ländern.

Die Republik Südafrika hätte 
sich nicht erdreistet, die Welt 
Öffentlichkeit offen herauszufor­
dern, wenn sie sich nicht auf Ih­
re westlichen Gönner stützen 
könnte, In erster Linie auf die 
USA-Administration?'die in' deh' 
Beziehungen zum Preorla-Reglme 
eine Politik des „konstruktiven 
Zusammenwirkens" betreibt Ge­
rade Im Rahmen dieser Politik 

Versorgung ziemlich kostspielige 
Fernleitungen gebaut werden, 
müssen. Die Anwendung von. 
Energieanlagen, die die Windes­
kraft nützen. ermöglichen es, 
diese Aufwendungen fast zwei­
fach zu verringern.

In .vlölér^.ungarischen Agrar- 
belrie6e‘il werden bereits erfolg­
reich Windmotoren verwendet. 
SoTst ih’dè'r Stadt Gyöngyös das 
Prototyp eines Kleinkraftwerks 
von 6Ö0 Kilowatt gebaut wor­
den. Eine Reihe von Agrarbe­
trieben nutzt gleichartige Ahla: 
gen zur Beheizung vpn Treib­
häusern und zur Wasserzufuhr 
auf VlehfäTmen. ’ 

chen Stabilisierung steht. Dar­
unter sind die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, die effektive Über-, 
leitung wissenschaftlicher und 
technischer Errungenschaften in 
die Produktion, die maximale! 
Nutzung . der. Produktionskapazi­
täten und die Vervollkommnung 
der Heranbildung hochqualifb. 
ziérter Kader für die Volkswirt­
schaft.

In den Jahren 1985 bis 1986 
hat der Nationale Agrar-Indu- 
strie-.Verband ein System der 
Leitung des Hektarertrags der 
Agrarkulturen zu entwickeln und 
cinzuführen und ein Labor des 
komplexen agrochemischen Dien­
stes zu schaffen. Es gilt, die Sö- 
lektlonstätlgkeit in der Vieh­
wirtschaft zu verbessern und 
den ’Tierbestand zu vergrößern.

Im Beschluß des ■ Kongresses 
heißt cs. daß durch die neuesten 
Errungenschaften . des wissen- 
schaftllch-tech n i s c h e n Fort­
schritts die ■ Lebensmittelindu­
strie rekonstruiert- und Maßnah­
men zur 'wetteren Entwicklung 
der Komplexmechanisierung und 
Automatisierung der Agrarpro­
duktion und zur Nutzung elek­
tronischer Mittel getroffen wer­
den müssen.

versuchen die USA und Südafri­
ka, die \crwlrkllchung der UNO 
Beschlüsse über die Entkoloniali­
sierung Namibias einschließlich 
der Sicherheilsratsresolution 435 
von einem Abzug kubanischer In­
ternationalisten aüs Angola ab­
hängig zu machen. Daß eine 
derartige „Koppelung" unge­
rechtfertigt und unbegründet Ist, 
wurde wiederholt auf verschiede­
nen Internationalen Foren unter­
strichen.

Bekannt Ist auch, daß die USA 
und deren westliche \ erbündeto 
nichts unversucht lassen, um den 
Sicherheitsrat an der Annahme 
umfassender verbindlicher Sank 
Honen gegen Südafrika, wie sie 
Irn Kapitel VII. der UN-Charta 
vorgesehen sind, zu hindern, und 
daß sie weiterhin Beziehungen 
zum RassPtenreglme dieses Lan 
des in verschiedenen Bereichen 
aufrechterhalten und ausbauen.

Washington und seine NATO 
Partner verhalten sich heute In 
heuchlerischer Welse „ableh­
nend" zu den Plänen Pretorias 
für eine „provisorische Regle 
rung" Namibias. Nichts deutet 
Indes darauf hin, daß sie bereit 
wären, wirksame Maßhabmen "zu

.treffen, um eine -solche Entwick­
lung der Ereignisse zu verhin­
dern Und dl" unverzügliche Er­
füllung der Namibia-Resolutionen

Tragödie von 1970 mahnt
Vor 15 Jahren waren auf dem 

Gelände der Universität Kent Schüs­
se aut die Demonstranten gefallen, 
die gegen den schmutzigen Krieg 
der USA in Indochina protestierten. 
Vier Studenten wurden dabei getö­
tet. Der Rest wurde von Soldaten 
der Nationalgarde auseinanderge­
knüppelt. Amerikanische Soldaten 
schossen auf vietnamesische Patrio­
ten, Frauen, Kinder und Greise, und 
National^ardisten schossen gleich? 
zeitig auf amerikanische Jungen und 
Mädchen, die die Ehre Amerikas 
nicht beflecken wollten. Elf Tage 
später wurde ein solcher Gewaltakt 
in Jackson (USA-Staat Missisipi) ver­
übt. Dabei wurdèn zwei afroameri­
kanische Studenten erschossen. In 
Ogasta (USA-Staat Georgia) wur­
den von Soldaten sechs Afroameri­
kaner erschossen und. mehr als 60 
verletzte So ging die amerikanische 
Regierung gegen ihre Bürger vor, 
vor allem gegen die Jugendlichen, 
die die amerikanische Aggression

Zur Festigung 
der Sicherheit 
beitragen

Das Treffen der Außenmini­
ster der neutralen und nichtpakt­
gebundenen Teilnehmerländer 
der Stockholmer Konferenz über 
vertrauens- und slcherheltsbllden- 
de Maßnahmen und Abrüstung In 
Europa Lt In Stockholm beendet 
worden. Auf dem Treffen wurden 
die Rolle und der Beitrag dieser 
Staaten zum gesamteuropäischen 
Prozeß, erörtert.

In dem Abschlußkommunique 
wiesen die Minister -darauf ■ hin, 
daß die Stockholmer Konferenz 
und die auf ihr diskutierten ver­
trauens- und slcherheltsbildenden 
Maßnahmen in der gegenwärti­
gen Internationalen Situation von 
großer Bedeutung sind und dem 
Abbau der Gefahr einer militä­
rischen Konfrontation auf dem 
europäischen Kontinent dienen.

In dem Papier'wurde auf die 
Wichtigkeit dessen verwiesen, 
daß die Verpflichtung der Teil­
nehmerstaaten zum'Verzicht auf 
Androhung öder Anwendung von 
Gewalt sowohl in bilateralen Be­
ziehungen als auch In ihren Be­
ziehungen auf dem internationa­
len Schauplatz Insgesamt auf der 
Stockholmer Konferenz bekräftigt 
wird.

des Sicherheitsrates zu gewähr­
leisten. Im Gegenteil, aus der Er­
klärung des US/\-Außenministers 
Shultz vom 16. April 1985 geht 
eindeutig hervor, daß die USA- 
Administration nach wie vor die 
Gewährung der Unabhängigkeit 
an Namibia mit dem Abzug der 
kubanischen Internationalisten 
aus Angola koppelt und die An­
nahme von Sanktionen gegen 
Südafrika verweigert.

In der Sowjetunion werden die 
neuen Sabotageakte der Rassl- 
stenbehörden Südafrikas gegen 
eine Namibia-Regelung entschie­
den verurteilt. Die UdSSR er­
klärt sich solidarisch mit den Be­
schlüssen, die In diesem Zusam­
menhang auf der Sitzung des 
Koordinierungsbüros der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen 
In Delhi angenommen wurden, 
und unterstützt die darin zum 
Ausdruck gebrachte Forderung, 
eine Sitzung des Sicherheitsrates 
einzuberufen, um geeignete Maß­
nahmen entsprechend der UN- 
Charta 'einschließlich der In de­
ren Kapitol VII. vorgesehenen 
Sanktionen zu beschließen und 
damit Südafrika zur Erfüllung 
der entsprechenden Resolutionen 
des Sicherheitsrates über dk»-Ge­
währung der wahren Unabhän­
gigkeit an Namibia zu veranlas­
sen.

in Vietnam und in anderen Län­
dern Indochinas verurteilten und die 
Teilnahme daran verweigerten.

Die Vergangenheit ist nicht ver­
gessen, wie nicht vergessen sind 
die unschuldigen Opfer der ameri­
kanischen Behörden in Indochina 
und in den Vereinigten Staaten 
selbst sowie der militaristische 
Rausch, von dem damals offizielle 
Kreise der USA befallen waren. Dar­
an erinnern auch die Handlungen 
der jetzigen Administration in Wa­
shington, d:e heute Versuche un­
ternimmt, die Schmach Amerikas für 
eine Heldentat auszugeben. Im 
zehnten Jahrestag des Scheiterns 
der amerikanischen Aggression in 
Vietnam ergeht sich das Weiße 
Haus in Lobpreisungen für diejeni­
gen, die in Indochina Tod und Ver­
derben säten, die über Vietnam 
chemische Giftstoffe zerstäubten. Zu 
„Helden" werden jene deklariert, 
die als erste in Grenada eingefal­
len sind, die es in ein USA-Gefäng­

In der Südrepublik Afrika nehmen die Massenkund­
gebungen gegen das verbrecherische Apartheid-System 
ihren Fortgang. In Cape Town haben die Führer des 
Apartheid-Staates „Sonderkräfte' für Unruhenbeilegung"

gegen die friedliche Kundgebung eingesetzt und mit 
den unbewaffneten Menschen grausam abgerechnet.

Im Bild: Während der Verhaftung von Demonstran­
ten in Cape Town. Foto: TASS

Die wahren Ziele einer Reise
USA-Präsident Ronald- Reagan 

tritt eine zehntägige Reise durch 
die Länder Westeuropas an. Er 
macht in Bonn Station, wo er 
an der Beratung der führenden 
Repräsentanten der sieben rüh­
renden kapitalistischen Län­
der tellnlmmt, spricht auf ei­
ner Sitzung des europäischen 
Parlaments in Strasbourg und 
stattet Spanien und Portugal ei­
nen Staatsbesuch ab.

Laut Vertretern der amerika­
nischen Administration besteht 
das Ziel der Reise, die in einer 
Zeit unternommen wird, da die 
Völker der Welt den 40. Jahres­
tag der Beendigung des zweiten 
Weltkriegs und der Zerschlagung 
des Faschismus begehen, darin, 
die „Treue“ der Vereinigten 
Staaten zu den Idealen des „wirk­
lichen Friedens, des Gedeihens, 
der Freiheit und Demokratie" vor 
Augen zu führen.

Doch die wahren Ziele der Wa­
shingtoner Administration haben 
mH Frieden nichts zu tun und 
tragen einen deutlich ausgepräg 
ton aggressiven, militaristischen 
Charakter. Davon zeugt zumin­
dest die Tatsache, daß der Haupt 
punkt der Bonner Beratung, die 
formal „wirtschaftlich" genannt 
wird, auf Betreiben der USA die 
Frage der Forcierung der Welt- 
raummllltarlslerung sein wird. 
Nach Ansicht von Beobachtern 
wird die Reagan-Administration 
Ihre Bündnispartner massiv unter 
Druck setzen, um sie nicht nur 
zu einer vorbehaltlosen Unter­
stützung des „Sternenkrleg"- 
Programms zu bewegen, das 
„strategische Verteldlgungslnltla- 

nis verwandeln. Das besondere 
Wohlwollen des Weißen Hauses 
genießen die nikaraguanischen „Con- 
tras", die Krieg gegen ihr eigenes 
Volk führen. Je mehr Greueltaten 
die CIA-Söldner in Afghanistan be­
gehen, desto mehr Geld und Waf­
fen bekommen sie vom Weißen 
Haus. Selbst ehemalige Nazis gellen 
in Kreisen der jetzigen Adm.nistra- 
fion nicht mehr als Verbrecher. 
Mehr noch. Präsident Reagan, der 
auch den Oberbefehl über die USA- 
Streitkräfte hat, wird während seines 
Besuches in der Bundesrepublik aut 
dem Friedhof in Bitburg im Grunde 
genommen den dort beigesetzten 
SS-Leuten salutieren.

In allen diesen und anderen Ak­
tionen Washingtons läßt sich nicht 
nur die Kontinuität der besonders 
schlimmen und aggressiven Aspekte 
der Außenpolitik der USA verfolgen. 
Sie reflektieren auch deutlich die 
Bemühungen der jetzigen Admini­
stration, Großmachtchauvinismus,

tlvc" genannt wird, sondern auch 
zur direkten Beteiligung an der 
Entwicklung und am Aufbau ei­
nes, großangelegten Raketenab­
wehrsystems mH wcltraumgestütz- 
ten Komponenten.

Der USA-Präsident wird sich 
alle Mühe geben, um die USA- 
Partner im Block NATO noch 
fester für den aggressiven, mili­
taristischen Kurs Washingtons 
auf dem Schauplatz des Welt­
geschehens einzuspannen, sie 
zum vorbehaltlosen Einhalten des 
Zeitplans der Stationierung von 
amerikanischen nuklearen Per­
shings-Raketen und Marschflug­
körpern auf dem . Territorium 
westeuropäischer Länder zu ver­
anlassen und sie zur Unterstüt­
zung cor harten destruktiven Li­
nie der USA bei den Genfer Ver­
handlungen über nukleare und 
Weltraumwaffcn zu zwingen. Wa­
shington hält eine solche Be­
handlung der Bündnispartner 
deshalb für besonders notwendig, 
well die Jüngsten sowjetischen 
Friedensvorschläge, und vor al 
lern der Beschluß der UdSSR 
über die Einführung eines Mora­
toriums für die Stationierung Ih­
rer Mittelstreckenraketen und die 
Aussetzung der anderen Gegen­
maßnahmen In Europa bis No­
vember laufenden Jahres einen 
positiven Widerhall gefunden ha­
ben.

Das vom Weißen Haus umfas 
send angeprlesone Propagandist! 
sehe Thema der „Nachkrlegsaus- 
söhnung“ sowie der geplante Be 
such des Soldatenfrledhofes in 
Bitburg führen überzeugend vor 
Augen, daß Washington die Leh­
ren des zweiten Weltkrieges der 

Ignorierung der Sitten und Trad'tio- 
nen anderer Völker zu c ner Norm 
der internationalen Praxis zu machen 
und den Kult von Gewalt zu verab­
solutieren. Die Un‘erdrückung des 
Willens und der Freiheit anderer 
Völker und d'e Politik des interna­
tionalen Piratentums wirkte s ch stets 
auf unnvttelbarste auch auf d e In­
nenpolitik der USA-Adm n:$traFon 
aus. Wenn man auf fremde Völker 
schießt, so kann man auch auf sein 
eigenes schießen. D e Aggress'on 
der USA in Vietnam hat d'ese Ge- 
setzmâß'gkeit bestät gt. Wenn man 
Grenada ans Kreuz schlagen kann, 
so kann man auch mit Polizeiknüp- 
peln auf die Demonstranten vor dem 
Weißen Haus einschlagen, d e d'e 
Einstellung des nuklearen Wettrü­
stens und d'e Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges fordern. Die vor 
15 Jahren in der Universität Kent 
gefallenen Schüsse bestätigen durch 
ihre Trag'k einen solchen wechsel­
seitigen Zusammenhang in der In­
nen- und Außenpolitik der USA.

Leonid PONOMARJOW, 
TASS-Kommentator

Vergessenheit anheimfallen las­
sen, die Greueltaten der Nazis 
rechtfertigen und die revanchi­
stischen Kräfte ermuntern möch­
te, die unheilvolle Pläne zur Re­
vision der Grundlagen der po­
litischen Nachkriegsordnung in 
Europa aushecken.

Hauptziel des Besuches Spa­
niens und Portugals wird die 
Stärkung der sogenannten „at­
lantischen Solidarität" in der 
NATO-Alllanz sein. Wie aus 
Äußerungen eines ranghohen 
Vertreters des USA-Außenmlni- 
sterlums hervorgeht, wird die 
Reise nach Madrid zu dem Zweck 
unternommen, die im Lande zu­
nehmenden Forderungen nach 
Abbau der amerikanischen mili­
tärischen Präsenz in Spanien zu 
dämpfen und die sich dort ver­
stärkenden Antl-NATO-Stlmmun- 
gen zu neutralisieren.

Was die ökonomischen Aspek­
te der Bonner Beratung betrifft, 
so wird nach Ansicht der mei­
sten Beobachter kein einziges 
großes währungspolitisches, fi­
nanzielles, handelspolitisches und 
wirtschaftliches Problem, über 
die zwischen den USA und ihren 
Bündnispartnern die denkbar 
schärfsten Kontroversen bestehen, 
gelöst werden. Besonders starke 
Unzufriedenheit löst die . Dollar- 
Aggression" der USA aus. also 
der künstlich erhöhte Dollar 
Kurs, der sich zerstörend auf die 
Wirtschaft Westeuropas auswirkt 
Wie .New York Times" unter­
streicht. werden In Bonn alle 
Probleme zur Diskussion gelan­
gen, die schon vor zehn Jahren 
auf der ersten Beratung der sie­
ben Länder figuriert hatten.
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Der Bange Weg zum Sieg
Es Ist schon zu einer guten 

Tradition geworden, Unionsprc- 
mlcrcn der bedeutenden Werke 
der sowjetischen Filmschaffenden 
zu veranstalten. An diesem Abend 
können sich Millionen Menschen 
In den größten Kinos den neuen 
Film ansehen, sich mit seinen 
Schöpfern, mit Schriftstellern, 
Dichtern und Kriegsteilnehmern 
treffen und In den extra für die­
sen Tag vorbereiteten Ausstel­
lungen Bücher über die Helden­
tat des sowjetischen Volkes im 
Großen Vaterländischen Krieg 
erwerben.

Nun hat die Unlonspremlere 
des publizistischen, abendfüllen­
den Farbfilms ..Der Sieg” nach 
dem vielgelesenen Roman von 
Alexander Tschakowskl stattge­
funden.

Der Regisseur des Streifens, 
Volkskünstler der UdSSR. Staats­
preisträger der UdSSR Jcgwenl 
Matwejew: ..Der politische Roj 

man von Tschakowskl hatte auf 
mich einen tiefen, nachhaltigen 
Eindruck ausgeübt: das war das 
Material, von dem Ich schon 
lange geträumt hatte und das 
Ich auf die Leinwand bringen 
wollte. Ich wollte einen Film ma­
chen. der nicht nur wichtige Er­
eignisse des Großen Vaterländi­
schen Krieges vergegenwärtigen

sollte, wir wollten die Gefühle 
der Menschen wachrütteln, damit 
die Feinde des Friedens nicht ru­
hig leben können, damit sic uns 
als Ihre persönlichen Feinde 
fürchten”.

Der Film ,,Dcr Sieg” umfaßt 
eine Zeitspanne von 1945, als In 
Potsdam die Konferenz der 
Teilnehmerstaaten der Antihit­
lerkoalition stattfand, bis 1975, 
dem Jahr der Sicherheitskonfe­
renz In Helsinki, wo sich Reprä­
sentanten von 35 Staaten Euro­
pas, der USA und Kanadas ver­
sammelten, um über Zusammen­
arbeit und Sicherheit In Europa 
zu beraten. Gemeinsam mit den 
zwei Hauptheldcn, dem sowjeti­
schen PrcsseofTlzlcr Woronow 
(Darsteller Alexander Michailow) 
und dem amerikanischen Journa­
listen Bright (dargestcllt vom po­
pulären Schauspieler Andrej Mi­
ronow) werden die Zuschauer Au­
genzeugen der bedeutungstfächtl- 
gen Ereignisse auf diplomati­
schem Parkett In Potsdam, die 
sich vor dem Hintergrund der er­
bitterten Kämpfe auf den 
Schlachtfeldern des zweiten 
Weltkrieges vollziehen. Mit den 
Augen dieser zwei Zeitungsleute 
erleben wir die Auseinanderset­
zungen der Leiter der drei Groß­
mächte über die Nachkrlcgseln- 
rlchtung In Europa, wo die gan-

ze Hinterlist und Scheinheilig­
keit der westlichen Staalsführer 
zur Geltung kommt, die alle ih­
nen zur Verfügung stehenden Mit­
tel aufs Spiel setzten, um zu Ver­
hindern. daß die Völker der vom 
faschistischen Joch befreiten Län­
der Europas Ihr weiteres Leben 
auf demokratischer, sozialistischer 
Grundlage aufbauen. Selbst 
Atombombe wollten sie 
Druckhebel ausnutzen, aber 
sowjetische Staatsführung 
sich nicht elnschüchtcrn und 
hauptele zielstrebig und unnach­
giebig Ihre Prinzipien. Sie hatte 
das Recht, so zu handeln, denn 
das sowjetische Volk hatte dem 
Kriegsmoloch die größten Opfer 
gebracht und träumte davon, 
daß von europäischem Boden nie 
wieder ein neuer Krieg ausbre­
chen soll.

Dieser helßerschnte Traum des 
Sowjetvolkes kam noch einmal 
mit allem Nachdruck In Helsinki 
1975 zur Geltung, denn eben die 
KPdSU war der Initiator dieser 
Zusammenkunft der 
Führer Europas.

In unseren Tagen 
ma des Kampfes für 
Sicherheit besonders 
der neue Film erteilt den westli­
chen Deutern der Geschichte des 
zweiten Weltkrieges, die so man­
che Seite des Potsdamer Abkom-

die 
als 
die 
ließ 
bc-

politischen
Ist das The- 
Frleden und 
aktuell, und

mens in falsches Licht rücken 
möchten, eine gebührende Ab­
fuhr.

Der Drehstab mit Jewgeni Mat 
wejew an der Spitze hat einen 
aktuellen, publizistisch z.ugcspltz- 
ten Film geschaffen. Indem er 
zahlreiche historische Dokumen­
te der Konferenz In Potsdam 
und Ausschnitte aus der Fllm- 
chronik Jener Jahre auswertet. 
Das verleiht dem Film eine ho 
he politische Note. macht Ihn 
spannend und überzeugend. Im 
neuen Film agieren viele bekann­
te Schauspieler — Georel Meng­
tet. (Churchill), Ramas Tschchik- 
wadse (Stalin), Alelmantas Macu- 
lis (Truman). Michail Uljanow 
(Shukow) und andere. Der Film 
..Der Sieg” bildet eine neue Sei­
te In der Chronik des Großen Va­
terländischen Krieges.

„Ich träume davon, daß unser 
Film sich In die Reihe der Frie­
denskämpfer stellen wird”, sag­
te der Regisseur des Streifens 
Jewgeni Matwejew auf einer 
Pressekonferenz. Dieser Film ent­
hält tatsächlich In sich eine gro­
ße Innere Kraft und Zuversicht, 
daß die Vernunft auf der Erde 
siegen wird. Diese Zuversicht 
geht auf die Zuschauer über 
und flößt ihnen neuen Mut ein.

Manfred HELM

Der Geist fordert Nahrung

Das Bolschoi-Theater der UdSSR inszenierte neu die Oper S. Prokofjews. 
,,Die Geschichte eines wahren Menschen" nach dem Roman von B. Pole- 
woi. Musikleiter und Kapellmeister ist der Volkskünstler der RSFSR A. La­
sarew, Ausstatter der Inszenierung ist der Chefbühnenbildner des Bolschoi- 
Theaters Volkskünstler der RSFSR N. Solotarjow, Regisseur — der Volks­
künstler der RSFSR G. Ansimow.

Unser Bild: Schlußszene der Aufführung.

Stolz auf 
die Schüler Foto: TASS

Ich kann die Klangfarbe ei­
nes Klaviers von der eines Flü­
gels, den Ton einer Geige von 
dem einer Bratsche unterschei­
den. Für mich ist es aber egal, 
ob ich eine „Six Pistols”- oder 
eine „Kiss”-Platte höre, ich 
finde dazwischen keinen Unter­
schied. Auch viele andere. die 
sich Kenner der modernen Estra­
denmusik nennen, finden Ihn 
nicht: sie können höchstens fest- 
steilen: dies ist „Sticks“, dies — 
„Step Band”, dies—„Bonny M” 
usw.

Das Gemeinsame und das 
Wichtigste für all diese impor­
tierten Musikerzeugnisse sind 
keine melodischen Schönheiten 
oder harmonischen Feinheiten, 
sondern einzig und allein die 
rhythmische Erschütterung. Der 
f ranzösi’ch-schwclzerlsche Kom­
ponist Arthur Honegger schrieb 
diesbezüglich:

...Am Ende des Jahrhunderts 
werden wir zu einer summari­
schen barbarischen Musik kom­
men. in der die rudimentäre Me­
lodie sich mit brutal skandierten 
Rhythmen verbindet. Das wird 
dem entarteten Ohr des Meloma- 
nen vom Jahre 2000 entsprechen, 
denn... das menschliche Ohr 
stumpft sich aus dem einfachen 
Grunde ständig ab, weil es durch 
Geräusche, die unsere Väter 
nicht kannten, abgenutzt wird.”

Unter „wir” versteht Honeg­
ger die moderne bürgerliche Ge­
sellschaft. denn mit keinem ein­
zigen Wort erwähnt er die Musik 
oder überhaupt die Kunst der so­
zialistischen Länder. Deshalb 
ist alles logisch: Eine agonlsie- 
rende Gesellschaft bringt eine 
agonlsierende Kultur hervor, 
deren Gegenstand im besten Fall 
erotische Akrobatik. Im schlimm­
sten — zügelloser Antisowjetis­
mus ist Davon zeugen schon die 
Namen einiger dieser Ensembles 
wie z. B. „Kiss”, „Six Pistols”, 
oder das westdeutsche „Tschln- 
gis-Chan”, das davon träumt 
und singt, daß ein neuer Tschin- 
gis-Chan kommen und die So­
wjetunion verheeren werde. Was 
den Inhalt der Liedertexte be­
trifft. so ist die linguistische Ig­
noranz der Verehrer von westli­
cher (meist amerikanischer) Pop­
musik so undurchdringlich, daß 
sic meist kein Wort verstehen. 
Ihnen Imponiert einzig und al­
lein die „rhythmische Erschütte­
rung”. die Melodie besteht oft 
aus zwei bis vier Takten. die 
mit einer abstumnfenden Beharr­
lichkeit bis Ins Unendliche wie­
derholt wird. Der Höllenlärm 
wird von Zelt zu Zelt von der

Silhouette”

Stimme des Ansagers („Disko- 
Jockey”) übertönt: „Alle tanzen, 
es singt und spielt das Ensemble 
.Kiss', Amerika!” Es fallen Na­
men. einer ausländischer als der 
andere, daß man meinen könnte... 
Aber nein, der Klub steht In un­
serer Siedlung: an den Wänden 
hängen sowjetische Plakate, Fo­
tos der Bestarbeiter...

Auf dem Juniplenum (1983) 
des ZK der KPdSU wurde diese 
Erscheinung beim richtigen Na­
men genannt: das Eindringen 
der bürgerlichen. feindlichen 
Ideologie durch die verschieden­
sten Medien, auch durch die Mu­
sik. Auf dem Plenum wurde be­
tont: „Nicht altes befriedigt uns 
in solch einer populären Kunst 
wie die Estradenkunst. Es Ist. . 
augenscheinlich, daß auf den 
Wellen dieser Popularität oft 
Musikensembles mit Program­
men fragwürdiger Eigenschaften 
auftauchen, was ideologisch und 
ästhetisch schädlich Ist.”

...Für die Disko
des Kulturpalastes der Kohlen­
grube „Aktasskaja” in der Sied­
lung Aktas ist kennzeichnend, 
daß alle ihre sechs Gründer und 
nun Leiter Hochschulbildung be­
sitzen. Edmund Reitenbach und 
Viktor Moor haben musikalische 
Hochschulbildung. Nikolai Tka­
tschow, Alexander Aparin, Alex­
ander Marinuschkin und Ruslan 
Asfandijarow sind Ingenieure, 
Absolventen der Karagandaer 
Polytechnischen Hochschule. Sie 
kannten einander schon früher, 
aber 1m Herbst 1982 kamen sie 
In den Kulturpalast mit der Ab­
sicht, eine Diskothek zu gründen, 
deren Ziel sic sich genau vorstell­
ten und es so formulierten; 
Tanzabende in Veranstaltungen 
verwandeln. Angenehmes mit 
Nützlichem vereinen. Unter dem 
Nützlichen verstanden die Jun­
gen Enthusiasten und deren Lei­
ter Viktor Moor die Propaganda 
der sowjetischen Lieder, der so­
wjetischen Musik, der Volkslie­
der. Als Grundlage sollten auch 
weiterhin die Tanzabende dienen, 
aber Nikola! Tkatschow, der 
anerkannte Psychologe des klei­
nen Kollektivs, hatte richtig kal­
kuliert: die geistigen Bedürfnisse 
unserer Jugend, vor allem der 
Arbeiterjugend, denn Aktas Ist 
eine BergarbcRersiedlung. sind 
den bisherigen Tanzabenden 
längst über den Kopf gewachsen: 
der Geist fordert frische Nah­
rung. Warum kommt denn sonst 
der eine oder der andere mit ei­
ner verborgenen Weinflasche 
zum Abend? Warum muß die Mi­
liz an solchen Abenden Immer 
Ihre Posten ausstellen? Eine Ab­
surdität:, Eine Kulturstätte kommt

nicht ohne Miliz aus! Demnach 
ist es eine schlechte Kulturstät­
te. und die Musik, die zu Unfug 
anregt, Ist schlechte Musik.

Man kann durchaus nicht be­
haupten. daß die Disko „Sllhöuet- 
te” von Anfang an die richtige, 
ihre eigene Arbeitsform fand. An­
fänglich setzte sie die „alten” 
Traditionen fort, bemühte sich 
aber, mehr Informationen in die 
Abende cinzuschalten. So sah 
das Programm „Lebenswasser” 
z. B. am Anfang des Abends ein 
paar Tänze vor; dann folgte eine 
kurze Information über die 
Beatles-Gruppe, wonach wieder 
getanzt wurde — zur Musik der 
verschiedensten Ensembles, die 
Jedoch mit dem Thema des Abends 
nichts zu tun hatten.

Allmählich entstanden Abende, 
die von einer vielseitigen, ziel­
strebigen Arbeit des ganzen „Sex­
tetts” zeugten. Die Disko-Enthu­
siasten verteilten unter sich die 
Pflichten, und ein jeder tat das 
Seine, und alle zusammen das 
Ganze. Nehmen wir zum Beispiel 
Alexander Marinuschkin. Zu­
gleich Regisseur und Szenarist, 
versteht er es, mit dem Publi­
kum umzugehen, er leidet nicht, 
wie so viele Ansager, an Weit­
schweifigkeit. Da er für die 
Werbung verantwortlich ist. be­
fragt er die Anwesenden über 
Ihre künstlerischen Ansprüche. 
„Stört Sie das Licht nicht?” 
„Ist die Musik nicht zu laut?” 
„Was möchten Sie bei uns hö­
ren?” und andere Fragen stellt 
er ganz ungezwungen und erhält 
eben solche ungezwungenen Ant­
worten.

Alle sechs bringen Jede Wo­
che ein neues Programm zustan­
de. Sie suchen passende Musik, 
die nötigen Texte, und all das 
erfordert Zelt und Mühe. In 
Frage kommen fast ausschließlich 
sowjetische Ensembles, sowjeti­
sche Sänger, die allgemein be­
kannt und beliebt sind. Einmal 
benötigte Tkatschow, der Tonre­
gisseur, als Geräuschkulisse das 
Dröhnen eines Raketenstarts. Er 
durchstöberte sämtliche Pho­
notheken, bis er das Nötige fand.

Auf solche Welse 
verflossenen zwei
manches Interessante Programm 
zustande gekommen, das auf dem 
Reichtum der sowjetischen Lie­
der. der sowjetischen multinatio­
nalen Estradenmusik aufgebaut 
Ist. Die Themen sind mannigfal­
tig und variieren von rein musi­
kalischem Inhalt (z. B. über das 
russische Volkslied) bis zu Pro­
grammen von hohem sozialpoli­
tischen Wert wie. z. B. die Pro­
gramme über die Sieger Im so-

Ist In den 
Jahren so

zialistlschen Wettbewerb In der 
Grube Aktasskaja, über die Zu­
kunft der Siedlung Aktas, über 
den Internationalen Tag des Tou­
rismus usw. Solch einem schein­
bar ausgesprochen lyrischen The­
ma wie „Aus dem goldenen Fonds 
'der Melodien vergangener Jahre 
wird ein erzieherischer Wert 
verliehen. „Wann war diese Me­
lodie in der Mode?” „Wie alt 
war dein Vater (Großvater. Mut­
ter usw.) damals?” „Welche 
Ereignisse waren zu Jener Zelt 
für unser Land die wichtigsten?” 
solche und andere Fragen bele­
ben die Veranstaltung. und so 
mancher Anwesende möchte da­
bei nicht nur das Tanzbein 
schwingen, sondern sich auch mal 
aussprechen.

„Vielen Dank! Dieser Abend 
machte nicht nur Spaß, er war 
lehrreich, er vereinte die Men­
schen”. schrieb Nadeshda Pfei­
fer. Lehrerin der dreizehnten Mit­
telschule 
buch.

„Habt 
Abend!” 
dem Rayon Marinowka, 
Zelinograd. die einem 
der „Silhouette” ' .1__  __
„Unsere Vorstellung von solchen 
Abenden hat sich nach dem heu­
tigen von Grund auf verändert. 
Man möchte mehr solcher Ver­
anstaltungen erleben,”

Unlängst hat die Disko das 
Programm „Spaß beiseite” vor­
bereitet. Es setzt sich mit Jener 
importierten, kopierten, auf dem 
schwarzen Markt gekauften Mu­
sik auseinander, von der am 
Anfang die Rede war. Die Rede 
ist hier nicht von den fort­
schrittlichen Sängern und En­
sembles, die Ihre Kunst in den 
Dienst des Kampfes für den Frie­
den und Fortschritt gestellt ha­
ben, sondern von den tvpischen 
Mustern der degradierenden 
Kunst des Westens. Das Pro­
gramm zeigt nicht nur die geisti­
ge Armut dieser „Kunst”, son­
dern auch die Ideologischen Zie­
le auf, die sic verfolgt.

Man braucht nicht unbedingt 
einè „Tschingis-Chan”- von 
einer „Six Plstols”-Platte un­
terscheiden zu können, um den 
wahren Wert Ihrer Kunst zu er­
kennen — die Kunst der ewig 
Gestrigen.

Der Erfolg der Propaganda 
der sowjetischen Musik, die ver­
nünftige Freizeitgestaltung der 
Werktätigen, besonders der 
Jugend — all das hängt vom be­
ruflichen Können und vom Wol­
len der Veranstalter selbst ab. 
Das haben die Erfahrungen der 
..Silhouette“ zur Genüge bewie­
sen.

von Aktas, ins Gästc-

Dank für diesen 
schrieben die Gäste aus 

Gebiet 
Abend 

beiwohnten.

Artur HÖRMANN
Karaganda

Die Schüler der Petropa w- 
lowskcr Sportschule für Kinder 
und Jugendliche standen 
Immer in der Avantgarde 
Sportbewegung In der 
Hier werden jedes Jahr 
neue Talente entdeckt und gute 
Sportler erzogen. Allein 1984 ha­
ben die Trainer dieser Sportan­
stalt für die Auswahlmannschaf­
ten der Sportvereinigung „Jen- 
bek” 18 erstklassige Sportler 
ausgebildet, von denen sich 7 für 
die Republikauswahl qualifizieren 
konnten. Republikmeister wur­
den die Skiläuferin Olga Glagole­
wa, die Akrobaten Tatjana Si- 
batrowa und Sergej Wisgirda, 
die Schwimmer Michael Enns 
und Galina Schubnowa. Weitere 
19 Junge Sportler wurden Zwelt- 
und Drittplazierte.

Die besten Sportler der Schu­
le wurden zur Vervollkommnung 
ihrer Sportmeisterschaft in das 
Republikinternat nach Alma-Ata 
eingeladen. Unter Ihnen sind auch 
die Schwimmer Michael Enns 
und Konstantin Rogatschow. Beb 
dc sind Meisterkandidaten des 
Sports und Sieger in verschiede­
nen Republikweltkämpfen.

In die Schule höherer Sport­
meisterschaft der olympischen
Reserven wurden die mehrfa­
chen Sieger in Republikwelt­
kämpfen. Meister des» Sports.der 
UdSSR Tatjana S.ibatf 
Sergej Wisgirda cingi» 

Traditionsgemäß wei
Sportschule die besten Trainer er­
mittelt. deren Schüler stets hohe 
Resultate aufweisen. 1 Tonange­
bend in dieser Arbeit war in den- 
letztcn Jahren der Oberlrainer 
in Akrobatik Anatoll Iwano­
witsch Jampolski. Für, gute Er­
folge bei der Erziehung taten* 
tlerter Sportler und für gute Or? 
ganisatlon der Massensportarbeit 
wurde Ihm der hohe Titel „Ver­
dienter Trainer der Kasachischen 
SSR” verliehen.

Neben diesem namhaften Sport­
organisator sei auch 
Alexandrowltsch 
nannt, dessen Schüler bei 
Wettkämpfen der Skiläufer des 

. Gebiets die stärksten waren. " ’ 
ne beste Schülerin Ist Olga 
golewa. die in cjlesem Winter 
wiederholt die Normativen des 

; Meisters des Sports der UdSSR 
erfüllte.

Als drittbeste In diesem wichti­
gen Bemühen sei die Trainerin 

' im Schwimmen Jelena Grigorje­
wa hervorgehoben.

In der Sportschule arbeitet 
ein qualifiziertes, einiges Kollek­
tiv von Trainern. Acht von Ihnen 
besitzen Hochschulbildung, die 
anderen studieren Im Fernsektor 
an der Körperkulturabteilung der 
Petropawlowskcr Pädagogischen 
Hochschule. Hier Ist man bemüht, 
nicht nur erstklassige Sportler, 
sondern auch vor allem allseitig 
entwickelte, ehrliche Met'schen 
wahre Patrioten ihrer Heimat zu 
erziehen. Das Ist eine komplizier­
te und wichtige Aufgabe, und das 
pädagogische Kollektiv der 
Sportschule wird damit In Ehren 
fertig.
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Im Gleichschritt mit dem Bedarf
Zwischen der Nachfrage und 

den Waren besteht ein zweiseiti­
ger Zusammenhang. Je hochwer­
tiger die Ware, desto höher die 
Nachfrage — das Ist klipp und 
klar. Andererseits muß aber so­
gar für die schönste, 
und haltbarste Ware 
gemacht werden, die 
kann und muß durch 
schmackbllduog und 
zur Kultur gelenkt werden. Man 
kann den Bedarf schließlich auch 
durch die Menge der Jeweiligen 
Erzeugnisse und ihre Verteilung 
beeinflussen.

Wie werden alle diese Fakto­
ren In der Arbeit des Ust-Kamc- 
nogorsker Möbelkombinats be­
rücksichtigt? Versuchen wir vor 
allem festzustellen, was und In­
wieweit hier vom Betrieb selbst 
abbängt.

Das Kombinat produziert Jähr 
lieh Möbel im Werte von 31 Mil­
lionen Rubel. Anbau- und Polster­
möbel. Liegen. Bettcouches, Ses­
sel. Schränke. Nachttische und 
verschiedene Möbelgarnituren — 
Insgesamt zehn Benennungen.

Auf Jedem Etikett steht der 
Name des Montagebrigadiers. 
Denn gerade In dieser letzten

modischste
Reklame 

Nachfrage 
die Ge- 
Erzlehung

Produktlonsctappc wird die Qua­
lität der Möbel in vielem ge­
prägt.

Dagegen könnte man elnwcn- 
den: Und wenn der Monteur 
beispielsweise minderwertige Tel­
le bekommt? Die Möbelqualität 
wird Ja dadurch bestimmt ver­
schlechtert. Nein, so etwas kommt 
nicht vor denn In letzter Zelt 
sind auch die Vollmachten des 
Monteurs gemäß seiner höheren 
Verantwortung erweitert worden.

Diese erweiterten Vollmach­
ten sowie das Etikett an den 
Möbeln sind Neuerungen, einge­
führt von der Spezialabteilung 
für Qualität. Diese besteht hier 
eine relativ kurze Zelt — etwa 
drei Jahre. Doch die Arbeit zur 
Erhöhung der Erzeugnisqualität 
Ist nach ihrer Entstehung wirk­
lich geregelt worden.

In einem Möbelgeschäft konn 
te Ich mich überzeugen, daß die 
Möbclbauer gerade hier einen 
interessierten Handelspartner ge­
funden haben, der die .......
nachfrage aufmerksam 
Hier veranstaltet man 
Stellungen, führt genau 
Kundenwünscho und 
den Kunden die Ins-Haus-Llcfe- 
rung.

Die Möbelbauer von Ust-Kame- 
nogorsk sprechen vorläufig noch 
mit Neid von Industrie-Möbelge­
schäften In Pawlodar und Alma- 
Ata. Im Prinzip ist die Frage 
der Gründung eines solchen Ge­
schäfts In Ust-Kamenogorsk auf 
der Ebene des Ministeriums gelöst, 
es gibt darüber auch einen Be 
Schluß des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Republik. Je­
doch beeilen sich da eile Stadt­
behörden nicht allzusehr. Es wur­
den zwar einige Varianten vorge­
schlagen, Jedoch paßten diese Ge­
bäude den Möbelbaucrn
da eine große Fläche nötig Ist.

Die Qualltätsabtellung 
Möbelkombinats Informiert: Die 
Auslieferung der Erzeugnisse oh­
ne Nacharbeit beträgt zur Zelt 
95 Prozent. Diese Zahl bedeutet, 
daß die zwölf Kennziffern. die 
hier der Qualität zugrunde liegen, 
nicht verletzt werden Der Fcrtl 
ffungsablauf Ist genau pcrcgelt 
trotzdem rrlbt es noch Faktoren, 
die die Möbelbauer nicht die 
„Höchstgrenze" bei der Qualität 
erzielen lassen. Am empfindlich­
sten trifft sie das Problem der 
Grundstoffe.

nicht,

Unserc Anschrift: 
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Alle Möbel des Ust-Kameno­
gorsker Kombinats werden mei­
stens aus Holzspanplatten gefer­
tigt; ihr Lieferant Ist die Syrja- 
nowsker Holzspa nplattcnfabrlk, 
Deren Qualität hängt In vielem 
von Klebstoffen ab. mit denen die 
Kooperationspartner unregelmä­
ßig versorgt werden.

Wenn bei Ihnen, lieber Kunde 
die unlängst gekaufte Bettcouch 
zerfallen Ist, so bedeutet das al­
ler Wahrscheinlichkeit nach, daß 
sie an dem Tag gebaut wurde, 
wo aus Syrjanowsk minderwerti­
ge Holzspanplatten eintrafen. Sie 
haben das Recht zu fragen, von 
wem sie denn angenommen wur­
den und warum man daraus Mö­
bel baute. Das sind bei weitem 
keine leeren Fragen und die 
Antworten darauf sind geradezu 
überraschend. Die Sache ist die. 
daß die Erzeugnisse der Holz­
spanplattenfabrik... Im großen 
und ganzen dem Unionsstandard 
entsprechen. Dieser rätselhafte 
Standard berücksichtigt aller­
dings nicht, wie vorsichtig man 
sich auf die Möbel aus solchen 
Platten setzen muß. Es fragt sich 
nun: Wäre es nicht an der Zelt, 
das Qiialltätsnlvpau der Platten 
zu überprüfen? Denn die Möbel

Ausbildungsprozeß 
und Freizeitgestaltung

Die Berufsschule Nr. 6 von Zelinograd bildet Jährlich rund 500 Jun­
ge Arbeiter für die Dienstleistungsbetriebe des Geuiets aus. 
Jahren ihres Bestehens hat sic 4 bOO ' 
als Arbeiternachwuchs entlassen.

------ -------- --------------------- In den 12
Spezialisten verschiedener Berufe

werden immer verschiedenartiger 
und komplizierter, was den heu­
tigen Anforderungen entspricht. 
Einmal in drei Jahren wird das 
Sortiment des Ust-Kamenogorsker 
Möbelkombinats vollständig er­
neuert. Bel der Entwicklung neu­
er Muster muß man volens nolens 
die Qualität des Ausgangsmale- 
rlals berücksichtigen, und dieser 
Faktor tritt vorläufig 
Hindernis auf. In letzter 
neigt der Kundengeschmack 
Individuellen. Wenn Sie 
spielsweise bei zwei oder 
Freunden gleiche Erholungsocken 
In den Zimmern sehen. werden 
Sic kaum eine solche haben wol­
len Und die Tendenz geht dahin, 
sein Gebiet mit eigenproduzier­
ten Erzeugnissen zu versorgen. 
Konkret kommt cs darin zum 
Ausdruck, daß viele In Ust-Kame- 
nogorsk gebauten Möbel gerade 
hier bleiben. Das heißt, daß es 
dem Kunden ziemlich schwer­
fallen wird, seine Nachbarn nicht 
zu wiederholen. Doch In der Re­
publik werden Möbel In 16 Be­
trieben gebaut, und Jeder hat Ja 
seine eigene Bauart. Es gilt, akti­
ver den Umtausch zu pflegen. 
Selbstverständlich werden die 
Möbel wegen Ihrer Beförderung 
teurer werden, dafür aber bes­
seren Absatz finden — das be­
weist die Praxis.

als ein 
Zeit 
zum 
bel- 
drel

Tamara ROLLHAUSER

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49 Redaktlonssckretär — 2-16*51. 
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Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84.
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...Die noch milde 
sonne umgeht nicht 
warmen Strahlen auch 
stockige Gebäude der 
schule Im nördlichen 
Stadt. Von seinem
Wasser, und die vom 
mitgenommenen Spatzen 
schern laut und lebenslustig. Es 
wird nicht mehr lange dauern, 
und die lustige Vogelschar wird 
sich Nester bauen, um dann uner­
müdlich für ihre Jungen zu sor­
gen. Das ist bei den Vögeln ein 
natürlicher Trieb, ein Gesetz der 
Natur. Aber auch In der Berufs­
schule sorgt man für jungen Ar­
beiternachwuchs. doch das ist 
eine Forderung des Lebens, Ihr 
Gesetz.

Im Arbeitszimmer der stell­
vertretenden Leiterin für Lehr- 
upd Erziehungsarbeit Ljubow

1 Bykowskaja herrscht reges Trei­
ben. Eine Gruppe von Jungen 
und Mädchen haben sich um zwei 
große mit Papier bezogene Pla­
kate versammelt und diskutieren 

Jaut.
„Diese Strahlen hast du, wie 

mir scheint, nicht ganz passend 
an den Stern hinzugemalt”, sagt 
ein Mädchen in 'Bluejeans zu 
dem blonden Jungen, der mit ei­
nem Pinsel kühn und unverdros­
sen welterarbeitet.

„Weiß schon selber, was ich 
mach, bin ein Meister meines 
Fachs”, murmelt er gereimt vor 
sich hin. Die übrigen Jungen 
und Mädchen -lachen schallend.

„Bist mir auch ein Verse- 
schmled!” sagt das Mädchen ent­
rüstet,

„Olja”, beschwichtigt sie Lju­
bow Alexandrowna, „laß 
doch in Ruhe, soll er malen, was 
er will!”

Sie stellt mir die Mädchen und 
die Jungen vor, die hier fleißig 
am Werk sind: Die künftigen 
Näherinnen, Friseusen, Fotogra­
fen, Schlosser Olga Strutz, La­
rissa Mathus, Elvira Fahn, Darl- 
ga Bessarimowa. Maria Görzen, 
Bagdat Nurtasina. Inna Bauer, 
Roman Sajuk, Nikolai Gowor­
kow. Bald werden sie mit ihrer 
Ausbildung fertig 
einem Betrieb das 
machen. Je nach 
werden es die städtischen 
triebe sein: Die 
„Schwejnlk”, 
byttechnika”, 
skije”, die 
Fleisch- und 
die Nähfabrik Manschuk Marne- 
towa sowie die Dienstleistungs­
kombinate In den Rayons. In die­
sen Betrieben werden 
rufsschüler erfahren^ 
währten Lehrmeistern 
ben. Hier machen sie 
den technologischen I 
und Arbeitsgängen vertraut und 
leben sich ins Arbeiterkollektiv 
ein. Dabei wird beachtet. daß 
die Schüler nach Möglichkeit in 
diejenigen Betriebe kommen, wo 
sie nach Abschluß der Berufs­
schule arbeiten werden. Dadurch 
entstehen gute Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Arbeit der 
jungen Fachkräfte.

Die Ausbildung in der Berufs­
schule bietet auch Voraussetzun­
gen für die Weiterbildung der 
Schüler an Fach- und Hochschu­
len. Diese Möglichkeit steht den 
Schülern in Aussicht, die slcn 
während der Ausbildung gut be­
währt haben. Von hier aus dele­
giert man sie an verseh'edene 
Fach- und Hochschulen. Mehrere 
ehemaligen Berufsschüler setz­
ten und setzen ihr Studium an 
den Fachschulen \on Schtschu- 
Ischlnsk, Gebiet Koktschetaw 
von Alma-Ata, Wltebsk u. a. 
fort. Einst gehörten zu Ihnen 
die ehemaligen Schulabgänger 
Shanctta Tursunowa. Sauresch 
Shakupowa, Natalla Filatowa, 
Natalla Koschelewa. Sinaida 
Duchajewa. Galina Medwezkaja, 
die heute als Meister In der Be­
rufsschule tätig sind. Sie ken­
nen gut die Forderungen, die an 
sie gestellt werden, denn sie wa­
ren hier einmal selbst Schüler. 
So wie es heute Olga Strutz ist.

Ihn
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das Mädchen In Bluejeans, der 
Stolz der Schule.

„Ich bin hier in der Stadt auf- 
gewachsen sagt sie, „und be­
suchte die 19. Mittelschule. Nach 
Abschluß der 10. Klasse gab es 
für mich dann keine Zweifel bei 
der Berufswahl. Ich entschied 
mich für den Beruf einer Nähe­
rin, obwohl es bei uns in der 
Familie niemand etwas damit zu 
tun hatte. Ich aber schwärmte 
dafür bereits von Kind auf. Je­
doch nicht allein dieser Beruf 
ist mein Ziel. /Als Näherin kann 
ich dann verschiedene Kleidung 
nähen. Ich male gut, so mei­
nen es alle, und Ich möchte 
mal gern nicht nur Kleider nä­
hen, sondern sie auch selbst nach 
eigenem Modell entwerfen. Ich 
stehe gut im Unterricht und I of- 
fe nach Abschluß der Berufs­
schule das Studium an der Fach­
schule in Alma-Ata oder Swerd­
lowsk aufzunehmen. Mein Ziel 
Ist, ein Bekleidungsingenieur zu 
werden.”

Ein Beruf In der Familie ging 
früher von Generation zu Gene­
ration; heute Ist es meist nicht 
der Fall. Die Jugend wird be­
reits von der Kindheit an allsei­
tig entwickelt; dabei offenbaren 
sich ihre Neigungen und Inter­
essen. unabhängig vom Beruf ih­
rer Eltern. Es Ist selbstverständ­
lich, daß die 500 Mädchen und 
Jungen, die in dieser Schule aus­
gebildet werden, sich eben die­
sen und keinen anderen Beruf 
gewählt haben, wobei cs Dutzen­
de andere Berufsschulen in der 
Stadt gibt: Hier werden sie in 
zehn Berufen ausgebildet. Die 
Berufsschule deckt den Mangel 
der Dienstleistungsbetriebe an 
solchen Fachkräften wie Näherin­
nen für Damen- und Herrenbe­
kleidung, Fotografen. Friseure. 
Meister für die Molkereien. 
Schuhwerker. Schlosser für Re­
paratur von Haushaltstechnik 
und andere Berufe. Anderthalb 
bis zwei Jahre dauert hier die 
Ausbildung, wobei die Abgänger 
der Berufsschule nicht 
retische Kenntnisse, 
auch die notwendigen 
sehen Fertigkeiten
Der Unterricht verläuft abwech­
selnd — ein Tag Theorie, ein 
Tag praktische Tätigkeit. Diese 
machen sie sich auch in den Be­
trieben während ihres Prakti­
kums.

Ich unterhalte mich dann wei­
ter «mit Ljubow Bykowskaja. Auf 
den Plakaten sind inzwischen 
prächtige Bilder erschienen. 
„Wir rüsten gerade zur Laien­
kunstschau”, sagt sie, „und da 
müssen wir unseren Saal festlich 
schmücken, denn die Schau ist 
bei uns wirklich Immer ein gro­
ßes Fest. Die Schüler machen da 
jedesmal gern mit. weil sie wis­
sen. daß unsere Laienkünstler 
sich bereits einen guten Namen 
in der ganzen Stadt gemacht ha­
ben. Daher sind alle Schüler be­
reit. ihnen zu helfen. Gleichgül­
tig bleibt niemand, denn es geht 
um den guten Ruf des Kollek­
tivs!”

Die Berufsschüler haben wirk 
lieh allen Grund, um auf ihre 
Laienkünstler stolz zu sein. Be­
reits das dritte Jahr nacheinan­
der belegen sie den ersten Platz 
bei der Gebiclsschau der Laien­
kunstkollektive der Berufsschu­
len. Hand in Hand gehen hier 
der Ausbildungsprozeß der Jun­
gen Fachkräfte und Ihre Frei­
zeitgestaltung. Dies erzieht die 
Jungen und Mädchen der Be­
rufsschule nicht nur zu tüchtigen 
Arbeitern, sondern auch zu gc- 

'lschaftlich aktiven Menschen.

nur theo- 
sondern 
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erwerben.

Robert FRANZ. 
Korrespondent 

der .Freundschaft”
Zelinograd

Die nächste Nummer der 
..Freundschaft" erscheint am 5. Mai 
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